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Beſtellungen 
nehmen alle Poſt- Anſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Beim Ablauf des Quartals bringen wir in Erinnerung, daß hieſi ür dieſt R 
5 ge Leſer für dieſes Blatt 1 Athlr. 19 5 1 A 
wofür dieſe, mit Auenahme des Montags, täglich erscheinende Zeitung durch alle Königlichen Poſtämter der ganzen Monarchie zu beziehen iſt. — Bei Bestellungen, welche nach 


zu zahlen haben, 


— —— 


Sonnabend den 15. September. 


An die Jeitungsleſer. 


Anfang des laufenden Vierteljahres eingehen, konnen die früheren Nummern nur nachgeliefert werden, jo weit der Vorrath reicht. 


ur 
helmsſtraße Nr 


man ausgeben. 


Das Abonnement kann zwar für hieſige Leſer auch bei dem Königlichen Poſtamt hieſelbſt erfolgen, 


dem auswärtigen und dem Lokal⸗Debit gemacht wird. 


Wichtige telegraphiſche Depeſchen enthält die Poſener Zeitung bereits Abends, während die Berliner Blätter 


Bequemlichkeit des hieſigen geehrten Publikums werden, au 


Morgen hieher bringen können; bei außerordentlichen Ereigniſſen erſcheinen Extrablätter. 


Poſen, den 15. September 1855. 


a 8 Ss n halt. 
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riegetbanvlag. Oſtſee (Inhibirung der öſiſchen Mörſer⸗ 
boote in ihrer Rückfahrt). Krimm (Rückblick auf De — Ver⸗ 
luſte der Verbündeten; aus Fürn Gortſchakoff's Journal), Aſowſches Meer 
(Engliſche Flottille vor Taganrog). Kamtſchalka (zur Zerſtörung von 
Petropawlowsk). i 

Franfreich Paris (Beglückwünſchung des Kaiſers; Eiſenbahn⸗ 
unfall; Abdel⸗Kader's Eintreffen; Vermehrung der Hundert⸗Garden; Bel⸗ 
lemare im Irrenhauſe: der ſtatiſtiſche Kongreß; General Weliffter ver⸗ 
langt Inſtcuktionen; Verluſte vor Sebaſtopol; erwartete Fürſtliche Be⸗ 
ſuche). Straßburg (Zuzug für den Orient). 

‚Großbritannien und Irland. London (der „Globe“ über den 
Orientaliſchen Krieg; Rabinetsrath; Zulage für die Militärs). 

Nusland und Polen. Petersburg (Meife des Kaifers). 

Dänemark. Kiel (Unterdrückung der Deulſchen Sprache). 

Niederlande Haag (Geſaudſchaft von Batavia nach Japan; 
die Dranjerivierftaaten ; die Kammereröffnung). 

Belgien. Bruüſſel (Hofdiner zu Ehren des Prinzen von Preußen). 

Schweden und Norwegen. Chriſtiania (der Statthalter von 


| 

Lövenfflold). | | 
Spanien. Madrid (zur Anleihe; Vernichtung von Rebellen). 
Aſien. Teheran (Empfang der Franzöſiſchen Geſandtſchaft). 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Locales und Provinzielles. Poſen; Neuſladt b. P. 

Feuilleton. Der Mörder Stümper. — Schloß Balmoral. — Die 
Ruſſiſchen Gefangenen in Frankreich. — Theater. — Vermiſchtes. 


Sans ſoucl, den 12. September. Se. Majeftät der König 
haben Sich zu den Manövern des III. Armee -Corps nach Buckow 
begeben. 


Berlin, den 14. September. Se. Majeſtät der König haben Aller- 
gnädigſt geruht: Dem Freiherrn Edwin von Rothkirch⸗Trach auf 
Panthenau, Kreiſes Liegnitz, die Kammerjunkerwürde zu verleihen; ſo wie 

Dem Regierungs⸗Sekretär Steidel zu Sigmaringen den Charak⸗ 
ter als Kanzlei-Rath, und dem Regierungs⸗Sekretär Bachmann da- 
ſelbſt den Charakter als Rechnungs -Rath beizulegen. 


Der Baumeiſter Doebbel zu Dramburg iſt zum Königlichen Kreis⸗ 
Baumeiſter; ſo wie 

Der Baumeiſter Sommer zu Weißenſee zum Königlichen Kreis⸗ 
Baumeiſter ernannt und demſelben die Kreis-Baumeiſter "Stelle daſelbſt 
verliehen; ferner 

Der Königliche Bau⸗Inſpektor Kranz zu Düſſeldorf in gleicher 
Eigenſchaft nach Berlin verſetzt worden. 


Dem Oberlehrer an der ſtädtiſchen Gewerbſchule zu Berlin, Dr. 
G. A. v. Klöden, iſt der Profeſſor⸗Titel verliehen; fo wie der ordent⸗ 


liche Lehrer am Gymnaſium zu Liſſa, C. Fr. Marmé, zum Oberlehrer 
ernannt; und die Berufung des Kandidaten des höheren Schulamts, 
Dr. E. Fr. A. H. Schumann, zum ordentlichen Lehrer am Gymna⸗ 
ſium zu Greifswald genehmigt worden. 

Der Kanzlei-Hülfsarbeiter Julius Pelzner iſt zum Geheimen 
Kanzlei-Sekretär bei dem Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts- und 
Medizinal⸗ Angelegenheiten ernannt worden. 


Angekom : ellenz der Handels⸗Miniſter von der 
bedt, den Siesta Se. Excellenz Minift 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 
Königsberg, on ber den 13. September. Die hier einger 
troffene Petersburger Poſt Bringt die Meldung, daß der Kaiſer den Wirk⸗ 
lichen Geheimrath und Mitglied des Reichsrathes, Sergei Stepha⸗ 
nowitſch Lanskoy, zum Minifter des Innern unter Belaſſung des 
Amtes als Senator ernannt hat. 


Trieſt, Donnerſtag den 13. September. Der fällige 
Dampfer aus der Levante iſt eingetroffen und bringt Nach⸗ 
richten aus Konſtantinopel vom 3. d. Mts., die aber 
nichte Bemertenswerthes enthalten. 

Aus Trapezunt wird der „Trieſter Zeitung ⸗ vom 28. 
Auguſt gemeldet, daß fi das Belagerungsheer der Ruſfen 
ſortwährend zwiſchen Kars und Erzerum befände. Erze⸗ 
um ware nur noch auf zwanzig Tage verproviantirt. Fer⸗ 
ner hieß es daſelbſt, daß ſich die Tſcherkeſſen und Abchaſen 
jede fremde Einmiſchung verbeten haben und 90 
ſtändigkeit bewahren wollen. Ein fliegendes Corps unter 


Befehl des Fü | | wen 
aufgebrochen. 1 Tſchatſchawadras ſei nach Wan 


Aus Athen wird der „Trieſter Zeitung“ vom 6. d. M. 
berichtet, daß die Angelegenheit in Betreff Kalergis noch 
immer unentſchieden ſei, weil ſich der Geſandte Englands 
ohne Inſtruktion befinde. Man glaubt daſelbſt, daß Kaler⸗ 
gis im Dienſte Frankreichs nach Konſtantinopel abgehen 
werde. 

Paris, Donnerſtag den 13. Sept. Ein Dekret im heutigen „Mo⸗ 
niteur“ ernennt den General Peliſſier zum Marſchall. Ein Artikel des 
„Moniteur“ beweiſt die Wichtigkeit des ſtattgehabten Kampfes und fin⸗ 
det dieſelbe in dem Falle Sebaſtopols und in der Zerſtörung der Flotte. 
Der „Moniteur“ enthält auch eine Depeſche des Generals Peliſſier 
vom 10. d., in welcher es heißt, daß die vielfachen Vertheidigungsmit⸗ 
tel und Materialien in Sebaſtopol alle Begriffe überſchreiten. Der Feind 


habe das Material von immenſen Etabliſſements verlaſſen. Morgen 
werden die Truppen die Karabelnaja und die Stadt b ach ei 
Note des heutigen „Monteur“ 1 eſetzen. Nach einer 


werden die Soldaten aus der Altersklaſſe 

vom Jahre 1847, die zur Orient - Armee gehören, unmittelbar u 

Dienſte befreit. 7 1 
London, Mittwoch den 12. September, Abends. Nach der heu⸗ 


tigen Abendausgabe des „Globe“ haben die Engländer beim Angriff 
auf den Redan einen Verluſt von 26 getödteten und über 100 verwun⸗ 


deten Offtzieren gehabt. 

London, Donnerſtag den 13. September. 
Depeſche des General Simpſon vom 12. d. M. meldet: 
Der Feind zerſtörte den Reſt ſeiner Flotte. Im Hafen 
von Sebaſtopol iſt jetzt gar nichts mehr übrig. 


Deutſchlan d. 

Berlin, den 12. September. Se,. Königliche Hoheit der Prinz 
Albrecht nahmen heute die ſämmilichen Bauten der neuen hieſigen Waſ⸗ 
ſerwerke ſowohl auf dem Windmühlenberge als am Stralauer Thore in 
Augenſchein und wurden Höchſtdieſelben von dem Herr Generol-Polizei⸗ 


Direktor und Staats⸗Kommiſſarius für die Waſſerwerke Berlins, Herrn 


von Hinckeldey, überall hingeleitet. 

— Der Geheime Kabinetsrath Illaire hat eine kurze Urlaubs- 
reiſe angetreten. 

— Der aus Türfifchen Dienſten zurückgekehrte Lieutenant von 
der Beck, welcher durch die Gnade Sr. Majeſtat des Königs wieder 
im 5. Artillerte-Regiment angeſtellt worden, war vorgeſtern von Konſtan⸗ 
tinopel hier eingetroffen. Derſelbe ſtand früher im 7. Artillerie-Regiment, 
ging vor ungefähr 5 Jahren in Türkiſche Dienſte und befand ſich nach 
der Belagerung von Siliftria gröptentheils im Hauplquartier Omer Pa⸗ 
ſcha's. a 

— Der Juſtizminiſter hat in der kürzlich erlaſſenen Inſtruklion zur 


5 Sgr., auswärtige aber 1 Rthlr. 24 Sgr. 


1 } 1 5 - Nr. 87. Jacob 
ßer der Zeitungs⸗Expedition, auch die Herren Kaufleute G. Bielefeld, Alten Markt / 
sftrape Nr. 9., M. Gräser, Berliner- und Mühlenſtraßen⸗Ecke, Adolph Latz, Wilhelms⸗Plat Nr. 10. Carl Vorchardt, Friedrichs und Lindenſtraßen Ede Ar. — P. Labedzki, 
Walliſchei im Engelſchen Haufe und Paſewski, Jeſuitenſtraße Nr. 6., Pränumerationen auf unſere Zeitung pro 2tes Quartal annehmen, und wie wir, die Zeitung 


Das 
Abonnement 
beträgt vierteljänel. für die Stabt 
Poſen 1 Rthlr. 15 fgr., für ganz 
Preußen 1 Nthlr. 24 ſgr. 6 pf. 


Inſerate 
(4 ſgr. 3 pf. für die vtergeſpaltene 
Zelle) find nur an die Erpept 
f tion zu richten. 


6 Pf., als vierteljährliche Pränumeraior 
Appel, Wil- 
ſchon den Abend vorher Pon 47 


en nnd 


wir bemerken indeß, daß in Folge höherer Anordnung im Preiſe kein Unterſchied 1 * 


dieſelben erſt am nächſten 


Die Zeitungs⸗-Expedition von W. Decker & Comp. 


wegen Ermordung ſeiner vier Kinder zum Verluſte der bürgerlichen Ehre 
und zum Tode verurtheilt worden iſt. Biermann behauptete in feiner Be- 
ſchwerde Verletzung des Art. 81. des Gejepes vom 3. Mai 1852 durch 
die den Geſchwornen über ſeine Zurechnungsfähigkeit geſtellte Frage, da 
dieſe nicht lauten dürfe, wie ſie geſtellt iſt, „hat der Angeklagte mit“, 
ſondern lauten müſſe „hat der Angeklagte oh ne Zurechnungsfähigkeit ge- 
handelt”. Außerdem fühlte der Angeklagte ſich beſchwert, durch den von 
den Geſchwornen zu dieſer Frage gemachten Zuſatz: „ur Zeit der Thal“, 
indem dieſer nicht präzis genug ſei, ſondern auch die nächſte Zeit vor 
oder nach der That annehmen laſſe. Eine Beſchränkung feiner Vertheidi⸗ 
gung fand Biermann darin, daß der Gerichtshof 4 Zeugen habe vorla- 
den laſſen, ohne ihm davon Kenntniß zu geben, und endlich hielt er die 
Frageſtellung überhaupt für ungenügend,, weil in derſelben weder die 
Zeit noch der Ort der That genügend angegeben jei. Der Ober⸗ Staats 
Anwalt Sethe hielt ſämmtliche Angriffe für verfehlt, indem er bemerk 
lich machte, daß in Betreff des erſten Punktes die Faſſung der Frage 
ſich jedesmal nach dem einzelnen Falle richten müſſe, beſtimmte Vorſchrif. 


ten über die Faſſung gar nicht vorhanden ſeien, daß in dem Zuſatze: 
„zur Zeit der That“ die Anſicht der Geſchwornen genügend dokumentirt 


fei, daß eine Beſchränkung der Vertheidigung ebenfalls nicht vorliege, 
da dem Angeklagten zwei Tage vor dem Audienztermine die Ladung der 
neuen Zeugen bekannt gemacht ſei, und daß endlich aus der Frageſtellung 


überhaupt das Verbrechen des Angeklagten genügend erſichtlich ſei. Der 


Eine 


Ober⸗Stagls⸗Anwalt beantragte deshalb die Zurückweiſung der 


Nichtigkeitsbeſchwerde und nach dieſem Antrage erkannte auch das 


Königl. Ober⸗Tribunal. — Das Urtheil wird nunmehr Sr. Majeſtät 
dem Sönige zur Allerhöchſten Beftätigung vorgelegt werden. 
— Dr. Barth wird, nachdem er der geographiſchen Geſellſchaft 
zu London, in deren Auftrag er hauptſächlich ſeine Reiſe unternommen, 
und ſeinem Vater in Hamburg einen Beſuch abgeſtattet, nach Berlin 
kommen, von wo ihm durch Munifizenz Sr. Majeſtät des Königs 
und durch die Geſellſchaft für Erdkunde auch namhafte Geldſummen zu 
dieſer Forſchungsreiſe zugefloſſen find. Bis jetzt iſt, außer ihm, noch kein 
Gelehrter, welcher das Innere Afrika's bereiſte, wohlbehalten nach Eu⸗ 
ropa zurückgekehrt, ſondern alle haben dort noch ihr Grab gefunden. 
Bel feiner Herkunft wird Dr. Barth auch Sr. Majeftät dem Könige 
durch Alexander v. Humboldt vorgeſtellt werden. 148 8.J0 
Frankfurt a., O., den 8. September. Dem Magiſtrat iſt auf 
Veranlaſſung des Herrn Miniſters des Innern eine Aufforderung der 
Königl. Regierung zugegangen, auf lebendigere Betheiligung der Geiſt⸗ 
lichen an dem Vormundſchafts -Weſen thunlichſt hinzuwirken. f 
Die Stellung der Kandidaten der Theologie und des Predigtamts 


in der Proteſtamiſchen Kirche iſt gerade nicht die beneidenswertheſte. Ab⸗ 


Ausführung der Konkurs⸗Ordnung einen beſonderen Abſchnitt den wich⸗ 
tigen Verhältniſſen der Handelsgeſellſchaften gewidmet. Es ift in dieſer 


Beziehung Folgendes beſtimmt: 


das Ehehinderniß nicht beſeitigen. Jüdin, welche aus der jüdiſchen 
Gemeinſchaft, wenngleich ohne Beobachtung irgend einer Form, ausge⸗ 
treten iſt und ihren Zuttitt zu einer chriſtkathollſchen freien Gemeinde er⸗ 
klärt hat, kann, auch wenn fie nicht getauft worden fit, mit einem Ehri⸗ 
ſten eine gültige Ehe eingehen, indem die Gültigkeit der Ehe durch die 
Taufe nicht bedingt iſt. Es würde ſogar ſtatthaft erſcheinen, die Nichtig⸗ 
keit der Ehe behoben zu erachten, wenn die Taufe des nichtchriſtlichen Ehe. 
gatten noch vor Anhebung der Klage auf Nichtigkeit der Ehe nachgeholt 
worden iſt. . (NO, 31g.) 

L Das Könige, Ober⸗Tribunal verhandelte die Nichſigkeits⸗ 
Beſchwerde, welche der Lithograph Biermann gegen das Urthell des 
| Hiefigen Kreisſchwurgerichts eingelegt hatte, durch welches er bekannllich 


eingeladen. 


liche 
dem Wege nach der Oftiee waren, iſt der Befehl ergangen, Halt zu ma- 
chen und nicht weiter zu ſegeln.“ 


geſehen davon, daß fie gdr keine Rechte, wohl aber Pflichten gegenüber 
der Staatsregierung haben, willen ſie gar nicht, ſie müßten denn das 
traurige Amt eines Hauslehrers verwalten, das ſie oft leiblich und 
geiſtig zurückbringt, an wen ſie ſich anſchließen ſollen; denn Laien blicken 
auf fie mit einem gewiſſen Argwohn (2), die Geiſtlichen aber, allerdings 
mit rühmlichen Ausnahmen, betrachten ſie ganz gleichgültig und erinnern 
fi) ihrer nur dann, wenn fie ihrer Huͤlfe bedürfen, d. h. wenn ſie ſich 
von ihnen vertreten laſſen wollen. un 

Daß dem wirklich fo ift, vermag Niemand zu beſtreiten; der Grund 
aber hiervon iſt in der That ſchwer einzuſehen, und man ſollte piel 
mehr erwarten, daß Geiſtliche in den Kandidaten nur ihre nächſtſtehen⸗ 
den Genoſſen erblickten, die denſelben heiligen Beruf mit ihnen theilen 
und nur durch ein Amt, das nicht immer nach Verdienſt und Würdig⸗ 
keit vertheilt wird, von ihnen getrennt find. ae nun leider im All 
gemeinen dieſes traurige Verhältniß zwiſchen den beamteten und nicht⸗ 


beamteten Theologen, fo iſt es um ſo hoher anzurechnen, wenn Geiſtliche 
ihren Einfluß anwenden, 
licheres zu machen. 


um aus dem gerügten Verhältniſſe ein erfreu⸗ 
Auf dieſes Ziel hin pe arbeitet unfer an 
dent Herr Schönaich mit allen Ihm. zu Gebote ſtehenden Kräften, der 
in den hieſigen Kandidaten das ber rege zu machen ſucht, daß 
ſie auch ohne Amt zu N en oren, mit denen fie gleiche Be- 
ſtrebungen haben. Um dies ae N zu erwecken und um eine An. 
näherung an die Prediger u e Kan, werden von jeßt ab, was gewiß 
andidaten zu den Brebiger« Spnoben 
in 1 N Verſammlungen keine Stimme, 
vielmehr nur, wie ſich 4 ſelbſt verſteht, das Recht des Zuhörens 
haben, fo iſt Bine in der That nicht gering anzufchlagen, und es wäre 
nur zu wünſchen, BP in allen Diöcefen dieſes Beifpiel Nachahmung fin« 
f jo wurde nach und nach auch ein lebhafter Verkehr zwiſchen 
Predig N daten Platz greifen, und die lockeren Bande, die 
fie jegt verknuͤpfen, würden immer enger und enger gezogen werden. 


1 00 (Nd. 319) 
Krieasſchauvlat. 
O ſt ſ ee. 5 
Aus Ham burg, den 10. September, wird gemeldet: „An ſämmt⸗ 
Franzoſiſche Mörſerboote, welche ſich zu Kiel befanden und auf 


geimm 

Nachdem die Südfeite von Sebaſtopol mit Erſtürmung des Mala⸗ 
koffthurms am 8. und 9. Septbr. durch die Allirten in deren Hände ge⸗ 
fallen, iſt der Krieg in der Krimm wieder in eine neue Phaſe getreten. 
Es iſt dies ein geeigneter Abſchnitt des blutigen Drama's, deſſen Ent⸗ 
wickelung die Welt ſeit Jahresfriſt mit Spannung folgt, um deſſen Haupt⸗ 
akte einer kurzen Revue zu unterwerfen. 

Die Engliſch⸗ Franzöſſſch-Türkiſche Armee unter St. Arnaud und 
Raglan landete bekanntlich am 13. September 1854 an der Küſte 
der Krimm, bei Oldfort, ſdlich von Gupatoria, Sie rückte am 19, bis 
zu der Alma vor, beſtand an dieſem Tage dort ein kleines Cavallerie- und 
Vorpoſtengefecht und ſchlug am folgenden, den 20., die Armee des Für · 
fien Menzikoff. St. Arnaud ſchiffte doch in der Abſicht hinüber, Se⸗ 
baſtopol durch Üeberrumpelung, mit einem Handſtreiche, zu nehmen, 
nachdem man gefunden hatte, daß man der Felſenburg trotz der großen 
Schiffszahl der aufgebotenen Flotte, und trotz der Vortrefflichkeit ihrer 
Ausrüſtung, nicht beikommen konnte. Es kann ſein, was man ſagt, was 
man ſogar Ruſſiſcherſeits ſelber zugeſtanden hat, daß die Fortnahme der 

eſtung gelingen konnte, wenn man gleich im erſten Augenblicke mut Energie 
und ohne Scheu vor Menſchenopfern dagegen vorging. Das geſchah 
aber merkwürdigerweiſe nicht, obgleich es die eigentlichſte Conſequenz des 
St. Arnaudſchen Planes fein mußte. Statt deſſen machten die Verbün⸗ 
deten nach mehrtägiger Ruhe, während der Fürſt Menzikoff ſeine Armee 


2 


reits bis auf halbe Büchſenſchußweite vorgerückt, es war unmoglich, daß 
ſich derſelbe noch lange halten konnte. Das hatte man Ruſſiſcherſeits 
auch ſchon vor Wochen eingeſehen, indem man die Vorräthe der Arfe- 
nale und Magazine, eben jo alles Privat⸗Eigenthum nach den nördlichen 
Forts, insbeſondere nach dem Fort Nikolajew, hinüberſchaffte. 

Wenn ſonach auch als eine endliche Unvermeidlichkeit vorherge⸗ 


ſehen, ſo iſt der Schlag, nachdem er nunmehr eingetroffen, für Rußland | 


immerhin ſehr hart. Eine blühende Stadt, feine Marine⸗Etabliſſements, 
ſeine geſammte Flotte hat es mit eigener Hand vernichtet, um ſie nicht 
in Feindeshand gelangen zu laſſen. Der Schade wird ſich mit 80 Millionen 
kaum veranſchlagen laſſen, abgeſehen von der politiſchen Bedeutung, den 
das Ereigniß hat, ſofern es das nunmehr entflottete Rußland vom 
Schwarzen Meere definitiv abſchneidet. Für den Augenblick iſt das Er⸗ 
eigniß von folder Bedeutſamkeit, daß Peliſſier ſagen durfte, die „ernſt⸗ 
haften“ Verluſte des 8. Sepiember werden durch den erreichten Erfolg 
hinreichend aufgewogen. Die Kanonen des Invaliden⸗Hotels in Paris 
haben endlich ihren ehernen Mund aufthun und Frankreich verkünden 
konnen, daß die Trikolore auf den Zinnen der endlich eroberten Werke 
weht. In der Freude über den errungenen Sieg wird man vor der 
Hand nicht an die Opfer denken, mit denen er erkauft werden mußte. 
Wie groß dieſe Opfer ſind, weiß man noch nicht; man wird auch die 
wirklichen Zahlen einſtweilen wohl nicht in Erfahrung bringen. Jeden⸗ 


falls find fie, nach den eigenen Worten des Franzoͤſiſchen Generaliſſimus, 


pfangen von Gewehr⸗ und Kartätſchenfeuer von der 2. Baſtion, wich er 
zurũ warf ſich auf unſere Freiwilligen, welche inzwiſchen durch einen 
Zug vo egiment Samosz verſtärkt waren. Der die Kette kom⸗ 
mandi terlieutenant Chaibetow machte in der feindlichen Tranchee 


ngenen, nahm einige Gewehre, ebnete die Blendung und zog 

ſich auf die Verſchanzungen zurück, welche jetzt ein ſehr dichtes Feuer er» 
öffneten. — Am 20. und 26. Auguſt war das feindliche Feuer in All⸗ 
gemeinen mäßig. 
Auf unſerer linken Flanke bewegte ſich am Morgen des 24. 
Auguſt ein Theil der feindlichen Kavallerie, unterftügt durch Infanterie, 
gegen den Paß bei Uſenbaſchie vor und ging, nach kurzem Scharmützel 
mit unſeren Vorpoſten, zurück. In der Nacht vom 24. auf den 25. hob 
der Gegner ſein Lager im Baidar- Thale auf und ging über die Tſcher⸗ 
naja, in Urkuſta und Baga ungefähr 2 Eskadronen zurücklaſſend. Auf 


dem Abhange der Fedjuchin-Berge führte der Feind ſehr ſtarke Arbeiten 


aus; auf dem Bergvorſprunge, links vom Wege, iſt eine Batterie errich⸗ 
tet zur Beſtreichung der zur ſteinernen Brücke führenden Wege; fie iſt mit 
einer anderen, die Schlucht dominirenden Batterie durch eine Trandhee 
verbunden; die Linie der Logements hinter dem Aquaduct iſt ebenfalls 
verſtarkt. Vor Genitſchesk zeigten ſich vom 15. bis zum 18. Auguft ein- 
zelne feindliche Dampfſchiffe, welche die Stadt beſchoſſen. Am 18. Aug. 
kamen 7 feindliche Dampfſchiffe nebſt einigen ſchwimmenden Batterien 
an das Dorf Us⸗kuja, eine der letzteren lief ſogar in die Straße ſelbſt. 


ein, ging aber, von unſeren Schüſſen empfangen, zurück. Am 21. und 
und 22. ſchoſſen die auf der Rhede von Genitſchesk ſtehenden 12 feind⸗ 
lichen Schiffe auf die Stadt und das Lager, thaten uns jedoch keinen 
Schaden; am 23. Auguſt lichteten 6 Dampfſchiffe von den auf der Rhede 


zuerſt nach Sebaſtopol, dann nach Baktſchiſaral geführt, den 
Flanken marſch um Sebaſtopol, trafen am 25, früh auf den Nach⸗ 
trab des Fürſten Menzikoff bei der Mackenzie⸗Farm, nahmen an demſelben 
Tage Balaklava und etablirten ſich auf dem Plateau von Cher⸗ 


ſo beträchtlich, daß er zur Feſtſtellung derſelben noch nicht hat gelangen 
können. 

Wenn über das Ereigniß ſelbſt die näheren Berichte abzuwarten 
bleiben, jo trim doch ſchon jetzt die Frage in den Vordergrund: was 


ſo nes, wo fie alsbald die Belagerungsarbeiten gegen die Süd— 
ſeite der Feſtung begannen, wahrend vom 6. Oktober an den Ruffen 
Verſtärkungen aus Odeſſa und Beſſarabien zukamen. 
gingen Ruſſiſche Truppen über die Tſchernaja, am 16. und 17. ſetzte 
fi General⸗Major Semjakin bei Tſchorgun feſt, die Verbindung der Al⸗ 
llirten mit Balaklava bedrohend, während dieſe am 17. das erſte große 
Bombardement von der Land- und Seeſeite eröffneten und daſſelbe am 
18. theilmeife fortſetzten, bis ihm eine Demonſtration Semjakins gegen 
Balaklava vorläufig ein Ende machte, worauf es bis zum 
fortgeſetzt wurde. Am 
Kamara und am 25. fand das 
Am 5. November lieferte 
man. Am 14 


Reitergefecht bei Balaklava ftatt. 


Am 13. Okiober 


20. nur ſhwach 
24. eroberte Liprandi die Türkiſchen Redouten bei 


Fürſt Menzikoff die Schlacht bei Inker— 
—Novbr. wüthete der Sturm, welcher die Verbündeten ! 


1 


der ihnen beſtümmten Wintervorräthe beraubte, 1500 Menſchen das Leben 


koſtete und über 60 Weill. Franken Werth an Material zerftörte, In Folge 
deſſen geriethen die Belagerungsacbeiten fast ganzlich in Stocken. Am 6. Der. 
wagten ſich die Rufnſchen Dampfer „Wladimie“ und „Cherſones“ aus 
dem Hafen von Sebaſtopol hervor und unternahmen eine Rekoggosei⸗ 
rung nach der Kamieſch⸗Bai zu. Fortwahrende Ausfälle fanden wahrend 


dieſer Zeit Seitens der Belagerten ſtatt, einer der kühnſten am J. Februar, | 


wo ſich der Lieutenant Biruleff ſechsmal auf die feindlichen Trancheen 


warf und unter den Belagerern großen Schrecken veranlaßte. Am 17. 


Februar fand der verunglückte Angriff der Ruſſen unter Chruleff auf 


Eupatoria ſtatt. In der Nacht vom 21. auf den 22. Februar führten 
fie vor Sebaſtopol die Redoute Selenghinsk auf und in der Nach 
vom 24. zum 25. ſchlugen ſie einen darauf gemad griff mit 


Verlust für die Franzoſen zuri Ra 5 
e a a e done Bolhynien erbaut. 2 


übergab Fürſt Menzikoff den Oberbefehl an Baron Oſten-Sacken. 
In der Nacht vom 10. auf den 11. wurde die Redoute Kamtſchalka 


2. Marz 


wird nun? Der Hafen von Sebaſtopol iſt von Ruſſiſchen Schiffen gerei⸗ 
nigt; der ſüdliche Theil der Halbinſel, von Balaklava bis Sebaſtopol, 
befindet ſich in den Handen der Alliitten; der Hafen ſelbſt dagegen iſt 
ihren Schiffen vor wie nach unzugänglich. Die Kanonen der noch 
im Beſitz der Raſſen befindlichen Forts würden jedem Schiffe den Unter- 
gang drohen, das den Verſuch wagen wollte, feinen Kiel in dieſe Ge— 
wäfjer zu führen. Werden die Alltirten mit dem gewonnenen Neſultate 
ſich begnügen, oder werden ſie den Krieg auch gegen die noch unerober⸗ 
ten Forls forſetzen? Wird aus den Reſultaten des 8. September der 
Friede erſprießen, oder vielmehr noch ein erbitterterer Krieg? Das find, 
wie geſagt, Fragen, die jetzt in den Vordergrund treten, zu deren Be⸗ 
antwortung es aber noch an jeglichem Anhalte fehlt. Jedenfalls wird 
in dieſem Jahre ſchwerlich noch eiwas Bedeutungsvolles zu erwarten ſein. 

In Wien ſind erſt am Abende und in der Nacht des 10. Septem⸗ 


1 


bers offizielle Depeſchen über die Ereigniſſe von Sebaſtopol eingetroffen. 
Die Raumung der eigentlichen Seefeſte Sebaſtopol und 
der fünf großen Forts, welche mit 900 Kanonen armirt find, war 
am 11. Mütag ebenfalls dorthin noch nicht offiziell berichtet. Thatſache 


iſt nur, daß der Malakoff von den Franzoſen genommen, der Redan 
von den Ruſſen aber zurückerobert wurde. Die zwei Brücken über das 
Baſſin und übet den Kriegshafen wurden, eben jo wie die fortifikatoriſchen 


Gebaude der Vorſtadt Karabelnaja und eine Anzahl Kriegsſchiffe, 


theils durch die Bomben der Alllirten, theils von den Ruſſen ſelbſt zer⸗ 
ſtört und verbrannt. 
Am 9. Nachmittags ſollen ſich aber die Ruſſen noch im 
2 Beſitze der Forts A an er Rin * 

lichen nördlichen Forts befunden haben. 
konnen, daß keines dieſer Werke bisher in den Kreis der Angriffs⸗Liule 


gen 


gezogen wurde, da der Angriff der Allürten ſich auf die Rufſiſche ſoge⸗ 


erbaut, auf die die Franzoſen in der Nacht vom 17. auf den 18. einen 


vergeblichen Angriff machten. 


Am 21. war der Bau vollendet und die 


Lünette armirt, worauf in der Nacht vom 22. zum 23. ein großer Aus⸗ 


fall mit 12 Batailonen unter General⸗Lieutenant Chruleff erfolgte, 
der den Ruſſen mehr als 1000 Mann koſtete, aber auch den Verbünde⸗ 
ten große Verluſte und ihren Arbeiten vielen Schaden zufügte. 
Die Arbeiten der Verbündeten rückten indeß doch allmählig vor 
und am 9. April, dem Ruſſiſchen Oſterfeſt, begann das zweite 
Bombardement aus 350 Geſchützen, welches bis zum 20. fortge- 
ſetzt wurde, ohne einen bedeutenden Erfolg zu erzielen. Doch rückten 
die Verbündeten immer vor und waren den Ruſſiſchen Werken auf 
der Weſtſeite ſchon ſo nahe, daß hier ein lebhafter Minenkrieg ge— 
führt wurde. In der Nacht vom 1. zum 2. Mai fanden blutige Kämpfe 
vor der 5. Baſtion ſtatt, die mit Wegnahme der davor befindlichen 


Contregarde durch Franzoſen endeten. Am 9. Mai trafen die erſten Sar⸗ 


diniſchen Truppen in Balaklava und bald darauf die Divijionen 
d'Herbillon und d'Aurelle, die Diviſion Kaiſergarde unter Regnault St. 
Angely und die Reiterdivifion d' Allonville in Kamieſch ein. Am 19, Mai 
übernahm General Peliſſter das Ober-Kommando über die Franzö⸗ 
ſiſche Armee und ſetzie ſich ſchon in der Nacht vom 22. zum 23. und vom 
23. zum 24 
rains vor der 5. und 
Logements am Kirchhof. Nach dieſem Erfolg wurde am 
naja-Linie beſetzt. Am 3. Juni fand eine Rekognoscirung des Baidar- 
Thales fiat, wo man keine bedeutenden feindlichen Streitkräfte fand, 
am 6. Juni begann das dritte große Bombardement und zwar 
gegen die Vorwerke auf der Oſtſeite und am 7. 
wurden dieſelben im Sturm genommen. Am 17. Juni 
Bombardement, der große Sturm am 18. wurde 
12 Wochen verfloſſen, bis, nach der unterdeß von 
Auguſt verlornen Schlacht an der Tſchernaja, am 6. September 
das letzte große Bombardement gegen die Feſtung eröffnet werden 
konnte, auf das am 8. der allgemeine Sturm folgte, der die Fran⸗ 
zoſen zwar vorerſt nur in den Beſitz des Malakoff (der Korniloff-Baſtion) 
ſetzte, in ſeinen Folgen aber fo bedeutend war, daß die Ruſſen alsbald 
die ganze Süpdfeite der Feſtung räumen mußten. 

Die „Zeit“ fagt in ihrer Beſprechung der Erſtürmung der 


25. die Tſcher⸗ 


begann das vierte 
abgeſchlagen. Faſt 


nach erheblichen Kämpfen in den Beſitz des wichtigen Ter⸗ 
6. Vaſtion und namentlich der dort befindlichen | 


Juni Nachmittags 


den Ruſſen am 16. 


Feſtung: | 


Es war nicht zweifelhaft, daß dies endlich jo kommen mußte. Auf 


die Dauer muß lede Beſtung erliegen; ihre Werke mögen noch jo furchr. 
bar fein. Wie lange es dauert, das kommt auf die Stärke und Beharr⸗ 
lichkeit der Belagerung, auf die Wirkſamkeit der angewendeten Mittel und 
auf die Kraft und Geschicklichkeit der Vertheidigung an. Wenn man nun 
die ungeheuren Mittel in Anschlag bringt, die England und Frankreich 
auf die Belagerung verwendet haben; wenn man erwägt, daß es keine 
Erfindung der neueren Kriegskunſt, keine Zerſtorungsmaſchine giebt, die 
nicht in Wirkſamkeit geſetzt worden ware, ſo kann man nicht anders ſa⸗ 
gen, als daß der zehn Monate lange Widerſtand der Tanriſchen Bertung 
ein in der neueren Kriegsgeſchichte ganz beiſpieuoſer geweſen ijt. 


Werke erwuchſen erſt unter den Augen der Velagerer, mitten im feind⸗ 


Die 


lichen Kanonenfeuer. Wenn die Geſchichte Diefer Belagerung einen glan⸗ 


zenden Beweis für den Muh und die Ausdauer der 
giebt, fo nöthigt fie nicht minder dazu, die kriegeriſche 
fen anzuerkennen. Auf beiden Seiten iſt Außerordentliches gelelſtet worden. 

Die Franzöſiſchen Parallelen waren zuletzt gegen den Malatoff ber 


alllicten Truppen 


zeitig hiermit rückte der 
vor der 2. Baſtion zu beſetzen, 


naunte Defenſiv⸗Linie, welche bei der Quarantainebucht beginnt 
und bei der Kielbucht endet, beſchränkte. Von den 10 Baſtionen und 3 
Werken, welche an dieſer Linie errichtet ſtehen, galten die bisherigen 
Angriffe nur der Maſtbaſtion, der Baſtion 2 (Malakoff) und den Re⸗ 
dauwerken. Nun der Malakoff genommen iſt, mußte das Reſultat dieſer 
Eroberung die Räumung der hartan liegenden Karabelnaja ſein. 

Aus Warſchau hier eingetroffene Depeſchen vom 9. laſſen deut⸗ 


lich durchſchimmern, daß die lange beſchloſſene Räumung der Ka- eigen 4 
loſſen hätten. Dieſe Ausländer hatten ſich daſelbſt als Kaufleute nieder⸗ 


rabelnaja vorzugsweiſe zu dem Zwecke ausgeführt wurde, um die 
Seeforts ſelbſt um ſo energiſcher zu vertheidigen. 

Die Verluſte der Verbündeten beim Sturm werden hier, vielleicht 
übertrieben, auf 8000 Mann angegeben; der Ruſſiſche Verluſt ſoll nicht 
viel geringer ſein. 

Der „Ruſſ. Invalide“ bringt einen Auszug aus dem vom Fürſten 
Gortſchakoff eingeſandten Journal der Kriegs⸗Operationen in der 
Krimm vom 23. bis zum 26. Auguſt. Folgende Einzelnheiten find be⸗ 
merkenswerih: 8 

23. August. Das Feuer der feindlichen Batterien gegen die linke 
Halfte unſerer Vertheidigungslinie war recht ſtark, wiewohl nicht ſo dicht 
auf einander folgend, wie beim Anfange des Bombardements; die Fe⸗ 
ſtungs⸗Artillerie erwiderte dem Gegner mit Erfolg, indem fie beſonders 
den Raum vor den früheren Redouten Wolynsk und Sſelenginsk und 
vor der zweiten Baſtion beſtrich. Trotz dieſer ſo hartnäckigen Gegenwir- 
kung der Sebaſtopolſchen Garnison ſetzte der Belagerer mit feiner frühe⸗ 
ren Beharrlichkeit ſeine Arbeiten fort; er führte aus dem vorderen Loge⸗ 
ment gegenüber der Baſtlon Korniloff eine Doppelte gewöhnliche Sappe 
von 5 Sſaſhen Länge her; legte rechts von derſelben ein bogenförmiges 
Logement an und verlängerte die von ihm in der Nacht vom 9. auf den 
10. Auguſt aufgeführten Approchen. Von unſerer Selte wurden nach 
Möglichkeit die Beſchadigungen ausgebeſſert, beſonders auf der Baſtion 
Korniloff, die den konzentrirten Schuſſen des Feindes ausgefegt iſt, und 
unabhängig davon wurde um 2 Uhr nach Mitternacht vor dem vorſprin⸗ 
den Winkel der vierten Baſtion eine ſehr glückliche Sprengung gemacht, 
welche die Arbeit des Gegners an dieſem Punkte hemmte. 


ſandten die Befehlshaber der Flotte, der Contre 


SE und naturlich der | | racouta“, 
Wir glauben hier bemerken zu 


befindlichen die Anker und ſchlugen die Richtung nach Kertſch ein. 


Aſowſches Meer. 

Aus Taganrog vom 29. Auguſt berichtet der „Nord“, daß etwa 
14 Tage vorher 6 Engliſche Dampfer auf der Rhede erſchienen und jeden 
Morgen ein Dutzend Kanonenſchüſſe abfeuerten, die jedoch keinen Scha⸗ 
den anrichteten. Am 17. d. ſtellten ſich 3 feindliche Dampfer und 8 Ka⸗ 
nonenboote vor der Rhede auf und eröffneten ein furchtbares Feuer gegen 
die Stadt, welches von 5 bis 7 Uhr Abends dauerte. Inzwiſchen ſchoſ⸗ 
fen auch einhundert Marine-Soldaten vom Molo aus, wo ſie gelandet 
waren, auf alles, was fie erreichen konnten. Ruſſiſcherſeits fiel kein 
Schuß, was die Feinde indeß nicht hinderte, ihr Zerſtöͤrungswerk fort⸗ 
zuſetzen. Uebrigens wurden nur 4 bis 5 Häufer in Brand geſteckt. 


Kamtſcha tk a. 

Da es noch an amtlichen Berichten über die Zerſtorung von Pe⸗ 
tropawlowsk in Kamiſchatka fehlt, jo geben wir nachſtehenden Be- 
richt, ohne ihn verbürgen zu können. Die „Alta California“ erzählt 
das Ereigniß in folgender Weiſe: 

Das aus acht Schiffen beſtehende verbündete Geſchwader erſchien 
am 15. Mai vor Petropaulowski, welches jedoch von ſeiner Beſatzung 
bereits geräumt worden war, indem dieſelbe ſich an Bord der Ruſſiſchen 
Fregatte „Aurora“, der Korvette „Dwina“, ſo wie zweier Kauffarthei⸗ 
ſchiffe eingeſchifft halte. Dieſe Räumung war ein Meiſterſtück von Sei⸗ 
ten der Ruſſen, die einen dichten Nebel benutzten, um ſich in der Nacht 

. Ap ı e ohne dem Engliſchen Schrauben» Dampfer 
4 Kanonen) und dem Engliſchen Rad⸗Dampfer „Ba⸗ 
welche ſeit 50 Tagen vor dem Orte kreuzten, in die ande 
zu fallen. Der Räumungsbefehl war aus dem Sibiriſchen Haupfquar- 
lier ergangen. Nachdem man auf der Rhede Anker geworfen hatte, 


1andieı Admiral Bruce Engli⸗ 
ſcherſeits und der Contre-Admiral Fourrichon Franzöſiſcherſeits, eine 
Abtheilung Matrofen an's Land. Letzterer iſt ein erſt kürzlich zu ſeinem 
Poſten ernannter ſehr energifter Offizier, der im Alter von 45 Johren 
ſteht. Die Landungs⸗Mannſchaften fanden Niemanden in der Stadt, 
außer einem naturaliſirten Amerikaner von Franzöſiſcher Abſtammung, 
und zwei anderen Bürgern der vereinigten Staaten, welche ihre Natios 
nalflagge auf ihren Wohnungen aufhißten und ſich für die rechtmäßigen 
Beſitzer des Bodens ausgaben, da die Ruſſen ihnen die Stätte über⸗ 


gelaſſen und follen ganz gute Geſchafte gemacht haben. Ungefähr 100 


große Kamtſchadaliſche Hunde liefen abgemagert und im kläglichſten Zu⸗ 


ſtande in den Straßen der Stadt umher und folgten den Matroſen auf 
Schritt und Tritt, um eine Stückchen Schiffszwieback zur Stillung ihres 
Hungers zu erhaſchen. Nachdem die Verbündeten ſich in Korporal⸗ 
ſchaften vertheilt hatten, verbrannten und ſprengten ſie die Arſenale, Mas 
gazine und ſämmtliche öffentliche Gebäude. Kein Haus ward ver⸗ 
ſchont, mit Ausnahme des Hoſpitals, der Kirche und der Wohnungen 
der armen Volksklaſſen. Die Bewohner hatten die Stadt kurz nach Ent- 
fernung der Beſatzung zu verlaſſen begonnen. In Begleitung ihrer Be- 
hörden hatten fie ſich in det Richtung nach Tſchinsk zurückgezogen; da 
jedoch die Frau des Gouverneurs ſich in geſegneten Umſtänden bes 
fand, fo ſahen ſich die Flüchtlinge genöthigt, in dem kleinen Dorfe 
Avache, etwa 20 Engliſche Meilen landeinwärts, Halt zu machen. Am 
Tage nach ihrer Ankunft begannen die Verbündeten, die Feſtungswerke 
zu zerftören. Die aus Faſchinen, Balken und Erde erbauten Mauern 
waren 16 Fuß dick und fo ſtark, daß fie lange Zeit den kraftigſten 
Zerſtorungsverfuchen widerſtanden. Nur mit Hülfe unterirdiſcher Explo- 
ſionen gelang es, fie niederzuwerfen. Der Emiſchluß der Ruſſiſchen Re⸗ 
gierung, ihre Kolonie aufzugeben, ſcheint ein ſehr plötzlicher geweſen zu 
ſein. Im vorigen Jahre hatte fie nach dem erſten Angriffe den Befehl 
ertheilt, die Stellung zu verſtärken und namentlich in den Batterien 
2 Reihen Kanonen aufzuſtellen. Die Verbündeten fanden Schießſcharten 
für 51 Geſchütze von ſchwerem Kaliber (mit den erbeuteten 51 Geſchützen 


ſelbſt ſcheint es alſo nichts geweſen zu fein.) Man begreift nicht, aus 


24. Auguft. Um 5 Uhr wurde von der Kornſloff⸗Baſtion das Feuer 


gegen die feindliche Batterie von 10 Geſchützen eröffnet, welche unter» | 
2 ſtärkeren Widerſtand entgegen zu ſetzen, als im vorigen Jahre. Nach 


halb der vormaligen Kamiſchatka-Lünette errichtet iſt. Der Belagerer er⸗ 
widerte mit einer ſehr lebhaften Kanonade gegen den Malakoff⸗Thurm 
und die Bajtion Nr. 3.; gegen 8 Uhr Morgens wurde das Feuer eiwas 
ſchwächer. Im Laufe des Tages gelang es dem Gegner, die vordere 
Tranche, gegenüber der Korniloff⸗Baſtion, compacter zu machen, er 
lezte die Tags zuvor hergeführte gewöhnliche Sappe noch ö Sſaſhen weis 
ter fort, errichtete an Saume derſelben ein Logement und ſtellte links 
des der Sappe (5 Faden in der Länge) eine Reihe Schanzkoͤrbe auf. Vor 
Arbelſe alen wurden ſeine Approchen gleichfalls weiter geführt. Die 

er Garniſon beſtanden in Ausbeſſerung der durch die feindli⸗ 
chen Schuſſe beſchädigten Werke der Karabelnaja⸗Seite. Das ſtarke Ge⸗ 
webrſeler und die Bogenſchſiſſe des Gegners hinderten die erfolgreiche 


Vornahme dieſer Ausbeſſerungen, beſonders auf der Baſtion Kornfloff. 


In der Nacht vom 24. auf den 20. August. Unſere vor der Ba⸗ 


ſtion Nr. 2 aufgeiteilte Kette bemeckte, daß drei neu errichtete feindliche 
Thalkraft der Ruf⸗ 


Loge ments noch nicht beſetzt waren, und bemächtigte ſich derselben. Gleich⸗ 
Gegner, der geſonnen war, die Wolfsgruben 
in zwei Kolonnen dahin vor, allein em⸗ 


zurück, die gegen einen bei dem erſten Angriffe in die Hande der 


welchem Grunde die Ruſſen von ihren früheren Entſchlüſſen abgegangen 
ſind, da ſie im Stande waren, den Anſlrengungen des Feindes einen 


Niederreidung aller Werke ſtach die Flotte wieder in See und ließ vor 
Vetropaulowski nur das Schiff „Teincomales“ mit zwei 1 
0 uſſen 
gefallenen Franzoſiſchen Matrofen ausge eim ee folten. Nach 
Ausjage der in der Stadt zurückgeblieben * aner waren die Fran⸗ 
zöſiſchen und die Engliſchen Gefangen Be Saen von den Ruſ⸗ 
ſen behandelt worden. Eine ae neſiſch olle, welche 10 Kriegs⸗ 
ſchiffe zähll, hat ſich nach den san a Gewaſſern und nach der 
Mündung des Fluſſes Amur an h ** ſich, wie der Franzoſiſche 
Admiral vermuthet, die . g arke Beſatzung von Petropaulow⸗ 
abt mit der ganzen Ariane cr aenen Platzes geflüchtet hat. (2) 
Man verſichert, daß, ehe B int pündeten Flotten ſich in einen Kampf 
an der Mündung des aur eilaſſen, fie ſich an unſerer Kulte verpro⸗ 


viantiren werden.“ . ’ 
ten wer en Punkten weichen die in anderen Blättern und in Pri- 
zondenzen emhaltenen Angaben von dem Vorſtehenden ab. 


vat⸗Korreſpon 
So wird z. B. anderweitig berichtet, daß das verbündete Geſchwader 


— 


vor Betropaulotmsfi keinestweges im Ganzen aus nur acht Schiffen be⸗ 


ftand, vielmehr allein acht Engliſche Schiffe mit 190 Kanonen und vier 


Franzöſiſche Schiffe mit 164 Kanonen zählte. 
Frankreich. 


Paris, den 11. September. Rach dem „Moniteur⸗ ift der Dampf⸗ 
am g. Morgens, mit dem Prinzen Napoleon am Bord, von 


Aviſo „Ariel“ 
Cherbourg nach der Inſel Wight abgegangen. 


Der Kaiſer von Oeſterreich jo dem Kaiſer der Franzoſen bereits 
ſeine Beglückwünſchungen über den Fall von — — aus⸗ 


drücken laſſen. 


Eine Abtheilung von 130 Arbeitern der Verwaltung iſt heute von 


hier nach der Krimm abgereißt. 

Vorgeſtern beſuchten 
alle am Abend gleichzeitig 
fünf Dampfer, 
transporte. 

Auf der Verſailler Eiſenbahn des linken Eiſenbahn⸗ Ufers hat ſich 
vorgeſtern ein fücchterlicher Unfall ereignet. Ein Laſttrain fuhr gegen 
einen Perſonenzug, und der Zuſammenſtoß hatte 9 Todte und 16 Ver⸗ 
wundete zur Folge. Eine ſtrenge Unterſuchung iſt eingeleitet. 

Abd el⸗Kader, obgleich noch ſehr leidend, iſt hier angelangt, be⸗ 
gleitet von feinem Vetter, ſeinem Intendanten und dem Aga feiner Caval⸗ 
lerie. Er hat ſofort Audienzen beim Kaiſer und bei Walewgfi begehrt. 
Da der Aufenthalt zu Bruſſa ihm unerträglich geworden iſt, ſo will er 
beantragen, daß ihm ein anderer Wohnort angewieſen werde. 

Die Zahl der Hundert-Garden ſoll vermehrt und faſt auf die Stärke 
einer vollen Schwadron gebracht werden. Da es ſchwer fallen dürfte, 
die neuen Gardiſten wieder aus den Reihen der Unteroffiziere zu ent⸗ 
nehmen, wie bekanntlich bei der Bildung dieſes Corps geſchah, ſo will 
man ſie jetzt aus den beſten Reitern auswählen. 

Wie verlautet, ift Bellemare nach näherer Unterſuchung für verrückt 
erklart und nach Bicetre gebracht worden. Er iſt der Sohn eines Schul⸗ 
lehrers zu Rouen und ſoll, was ihn freilich zur Ausführung des beab- 
ſichtigten Verbrechens ſchlecht befähigte, ſehr kurzſichtig ſein. 

Herr Billault iſt zurückgekehrt und hat ſein Portefeuille wieder 
übernommen. 

Der dahier verſammelle internationale ſtatiſtiſche Congreß hat 
in feinem Lokale, dem Sitzungsſaale des geſetzgebenden Körpers, be⸗ 
reits zwei Sitzungen gehalten. Der Handels -Minifter, der den Vorſitz 
führt, eröffnete die Verhandlungen mit einer Rede, worin er die Zwecke 
des Congreſſes, namentlich in Bezug auf die vergleichende Statiſtik, 
aus einander ſetzte und ſich über die zur Förderung derſelben obliegende 
Aufgabe naher verbreitete. Mehrere der offiziellen Abgeordneten haben 

— oe Zuſammenſtellung der ſtatiſtiſchen Arbeiten in ihren Ländern 


nach Paris zurückkehren wollten, ſo genügten 


Wie man aus Boulogne meldet, Hat die Königin Bictorta dem 


dortigen Bürgermeifter durch Lord Cowley 2500 Fres. für die dortigen 
Armen zuſtellen laſſen. . 

Wie der „Köln. Z.“ berichtet wird, hat der General Peliſſier in 
einer Depeſche um Inſtruklionen für den Fall nachgeſucht, daß der Ruſ⸗ 


ſiſche Oberbefehlshaber Gortſchakoff unterhandeln wolle, indem er zus | 
gleich mittheilt, wie er nach Ausſagen Ruſſiſcher Gefangenen wiſſe, daß 


die Ruſſen nur noch für 14 Tage Lebensmittel hätten und daß es ihnen 
an Pulver und Munition fehle. 

Was die Verluſte der Franzoſen betrifft, jo ſollen ſich darunter 13 
theils verwundete, theils getödtete Generale befinden. Unter den Todten 
ſeien, wie man verſichert, die Generale Rivet, Adjutant bei Peliſſier, 
und Verdet; verwundet ſeien die Generale Bosquet, Mellinet, Trochu, 
Bourbacky. — Von den alltirten Truppen ſollen 15,000 Mann kampf⸗ 
unfähig geworden ſein. * 3 

In Paris wurden, laut brieflichen Mittheilungen der P. C. von 
dort, der Herzog von Sachſen⸗Koburg, ſo wie der Herzog und die 
Herzogin von Brabant, nädjftens zum Beſuch erwartet. Während der 
Anweſenheit des Herzogs von Koburg ſoll in der großen Oper von Paris 
eine der von Höchitdemfelben komponirten Opern zur Aufführung kom⸗ 
men. Der Beſuch des Königs von Sardinien in Paris ſoll zum 20. 
Oktober angemeldet ſein. 

Straßburg, den 10. September. Eine Diviſion des Nordlagers 
hat Befehl erhalten, unverzüglich nach dem Oriente aufzubrechen. Die 
erſten Reiter -Abtheilungen, welche in das Lager bei Hagenau ziehen, 
werden morgen hier erwartet. 


Großbritannien und Irland. 

London, den 11. September. Der miniſterielle „Globe“ beſpricht 
heute in einem Leit⸗Artikel den muthmaßlichen Einfluß des Falles von 
Sebaſtopol auf die Friedens⸗Ausſichten und äußert bei der Gelegen⸗ 
heit die Meinung, daß die verbündeten Mächte Angeſichts dieſes großen 
Ereigniſſes wohl daran thun würden, ſich in ihren Forderungen nicht 
auf die vier Punkte zu beſchränken. Die Verluſte, welche die Engländer 
bei dem Angriffe auf das Sägewerk erlitten, ſchätzt der „Globe“ auf 
2000 und einige Hundert Mann. 

Faſt ſämmtliche Miniſter hatten ſich geſtern hier eingefunden, um 
einem Kabinetsrath beizuwohnen. Nach demſelben wurden Depeſchen an 

ord Stratford, General Simpſon und Admiral Lyons abgeſchickt. Lord 
Palmerſton, Sir W. Molesworth, Sir G. Grey, Sir Ch. Wood und 
Lord Panmure kommen heute Mittag zu einer Berathung im Kriegsmi⸗ 
niſterium zuſammen. 

* 4 Borse hat der Fall Sebaſtopols einen geringeren Eindruck 
gemacht, als man erwartet hätte. Conſols ſtiegen bei Eröffnung um 
7 pCt. und fielen Nachmittags um 3 pt. 

Ein Dekret der Königin gewährt den Unteroffizieren und Soldaten 


des Engliſchen Krimmheeres eine tägliche Sold-Zulage von 6 D. (5 Sgr.). 


Rußland und 
Nach Privatnachrichten, welche der * St. Petersburg 
zugehen, verlautete daſelbſt, daß der Kaiser am 1. (13.) September eine 
dase nach Moskau und Warschau anzutreten beabſichtige. Man glaubte, 
die Dar Reichskanzler den Monarchen auf iger Reife begleiten und daß 
* Dauer derſelben ſich bis in den Ottober erſteecken werde. 


Kiel en ſchul 

e im September. An der Gelehrtenſchule zu Schleswig, wo 
i i 5 k i 95515 
de de g ee ee 
ehrerſteuen mit geborenen Dänen beſetzt, welche der Deuſchen Sprache 
— ud, daß fie die Salle aus dem Sateinifepen und 
Styls if be — Daniſche überſezen laſſen. Ausbildung des Deutſchen 
af Jula gar nicht von ihnen zu erwarten. Der Rektor, e 
— Ben ; ander, hat den Schülern erklärt: Sie ſollten bald aufhö⸗ 
{ehr bon * Schiner und Gothe zu ſprechen. Die Flensburger Ge⸗ 
f — e (im Deutſchen Sprachdiſtrikt) iſt bis auf einen, mit Däni⸗ 
hen chern beſeßt. Die nach den Giifiungsatten Deutiche Gelehrte 


— 


etwa 200,000 Perſonen St. Cloud. Da faſt 
vier Eiſenbahnen und 2000 Wagen nicht zum Rück⸗ 


nunmehr alle früher von Schleswig- Holſteinern bekleideten 


3 


Schule in Hadersleben iſt feit drei Jahren in eine Däniſche verwandelt 1 


Vertrag, 


der Frankreich und Perſien in Zukunft verbinden ſoll. Die 


die Huſumer gänzlich aufgehoben. So will das Schulregiment unter dem Ratifikationen dieſes Vertrages find am 14. ausgewechſelt worden. Die⸗ 


Departementschef Etatsrath Regensburg, einem Däniſchen Juriſten, die 


ſtudirende Jugend im Herzogthum Schleswig aller Deutjchen Bildung 


entfremden und fie wo möglich für die Kopenhagener Univerfität heran⸗ 
ziehen. So wird im mittleren Schleswig die ländliche Jugend in die 
Schulen getrieben, nur um Daniſch zu lernen. Im Kirchſpiel Gelbing 
ift kürzlich der Deutſche Prediger, verfaſſungsmaßig Schul⸗Inſpektor, als 
ſolcher ſuspendirt und ein benachbarter Däniſcher Prediger konſtituirt, 
mit dem Beifügen, „um die Daniſche Sprache zu fordern.“ Und doch 
wird in dieſer Gemeinde auch Deutſch gepredigt und ſoll geſetzlich auch 
in der Schule gelehrt werden. (Schw. Merk.) 


Niederlande. 

Haag, den 11. September. Mit der letzten „Landmail“ iſt aus 
Batavia die Nachricht angelangt, daß die außerordentliche Geſandt⸗ 
ſchaft an den Kaiſer von Japan mit den für dieſen Potentaten beſtimm⸗ 
ten Königlichen Geſchenken von dort nach ihrer Beſtimmung abgereiſt iſt. 
Die Expedition beſteht aus zwei Kriegs⸗Dampfſchiffen, von denen eines, 
der „Soembing,“ wie man jetzt vernimmt, ebenfalls als Geſchenk für 
den Kaiſer beſtimmt iſt, während der Kommandant, die Offiziere und 
die Mannſchaft unter ſehr vortheilhaften Bedingungen einige Zeit in Ja⸗ 
paniſchen Dienſten verbleiben werden, um die Japaneſen, die bei dem 
vorjährigen Beſuche eines Dampfſchiffes ein lebhafles Intereſſe dafür an 
den Tag legten, in allem, was zur Dampfſchifſfahrt gehört, zu unter- 
richten. 

= Die Beziehungen zu den neuen Holändiſchen Freiſtaaten in Süd- 
Afrika geſtalten ſich immer lebhafter. Vor einigen Tagen iſt aus Rote 
terdam ein Schiff dahin abgeſegelt, mit welchem einige funfzig Perſonen 
fi) nach dem Oranjerivier⸗Staat begeben Darunter befinden ſich nebft 
Handwerkern und Landwirthen auch mehrere examinirte Schullehrer, 
welche einen Ruf nach der neuen Republik angenommen hatten. Näch⸗ 
ſten Monat ſoll ein zweites Schiff mit Auswanderern folgen, und auch 
von Java aus wollen, wie behauptet wird, einige Pflanzer nach den 
neuen Staaten überfiedeln. 

Die Sitzungen der Kammern 
König in Perſon eröffnet werden. 


(Koln. 3.) 


Belgien. 

Brüffel, den 11. September. 

des Prinzen von Preußen war geſtern Abends großes Diner im 

Schloſſe zu Laeken, dem die Königliche Familie und das Perſonal der 

5 Der König hatte vorher-mit dem 

Prinzen eine dreiviertelftündige Unterredung. Heute ift der Prinz nach 
(St.⸗A.) 


5 den Rücktritt des Stalthalters Löven old deſſe 
in wenigen Monaten bevorſtehende An durch 52 e e 
Ueberall iſt man der Uneigennützigkeit des allerdings ſehr 
wohlhabenden Statthalters voll, der nicht blos die Reduktion ſeiner Pen⸗ 
Species (von 4000 auf 2000) beantragt, ſondern auch 
ſeit 1843 im Ganzen ſchon 48,000 Species weniger Gehalt, als ihm zu⸗ 
kam, bezogen hat. Lövenſkiold trat ſchon 1797 in die Beamlen⸗Carriere 
ein, war nach und nach Amtmann, Staatsrath, Staatsminiſter und end⸗ 
lich (ſeit 1841) Statthalter. 
Spanien. 

Madrid, den 10. September. Nach der „Madrider Zeitung“ 
wird die Zwangs -Anleihe durch freiwillige Zeichnungen gedeckt werden. 

Eine Bande Rebellen, die ſich in der Provinz Madrid gezeigt hatte, 
iſt gänzlich vernichtet worden. ' 

Zu Barcelona geht Alles gut. 


Aſien. 

Perſien. Der „Moniteuc“ enthält eine längere aus Teheran 
vom 15. Juli datirte Korreſpondenz, betreffend die Reiſe des Franzöſi⸗ 
ſchen Geſandten Bourse nach jener Hauptſtadt und ſeine Aufnahme da⸗ 
ſelbſt von Seiten des Schah's von Perfien, Wir uͤbergehen denjenigen 
Theil dieſer Correſpondenz, welcher nur Einzelnheiten über den Empfang 
enthält, der an jedem bedeutenden Orte der Franzöſiſchen Geſandtſchaft 
durch die Perſiſchen Behörden zu Theil wurde. Dieſe verſäumten nichts, 
den Geſandten des Kaiſers überall den Landes gebrauchen gemäß zu ehren. 
Es heißt weiter: „Herr Bourse kam am 3. Juli zu Teheran an und 
gab am zweiten Tage darauf ſeine Beglaubigungsſchreiben ab. Was 
dieſe diplomatiſche Formalität betrifft ſo wurde Herr Bourse zuerſt zu 
den großen Kronbeamten geführt, die in einem Warteſaale verfammelt 
waren und wo die Formalitäten des Kaliun und des Kaffee's lange Zeit 
in Anſpruch nahmen. Dieſelbe Sitte beſteht zu Konſtantinopel. Nach⸗ 
dem wir die ſchwarzen Ueberſchuhe angezogen, welche an die Stelle der 
langen rothwollenen Strümpfe getreten ſind, gegen die Rußland feit eini⸗ 
gen Jahren proteſtirt hat, nehmen wir unſern Weg nach dem Audienz⸗ 
ſaal. Schon aus ſehr weiter Ferne, ſobald wir den König, der auf 
dem Throne ſaß, ſahen, erhob der Groß ⸗Ceremonienmeiſter, der unſer 
Führer geworden war, feine Stimme, und erklärte: daß der Miniſter det 
Kaifers der Franzoſen darum bitte, vor den Mittelpunkt der Welt (Qui⸗ 
blai Alem) zugelaſſen zu werden und feine Credilive zu überreichen. Auf 
ein Zeichen des Königs ſetzte man ſich wieder in Marſch und nach drei⸗ 
maligem Anhalten und drei Begrüßungen waren wir vor Naſr⸗ed⸗din⸗ 
Schah. Der König, auf ſeinem von Perlen und Perlenmutter ſchim⸗ 
mernden Throne, und in ſeinem mit Edelſteinen überfäeten Gewande, 
erwartete uns unbeweglich. Ein Seſſel war für Herrn Bourde in Be⸗ 
reitſchaft gehalten; das Geſandiſchafts ; Perſonal mußte ſtehend verblei⸗ 
ben. Die Sympathien Sr. Majeſtät des Kaiſers Napoleon für den Kö⸗ 
nig, das Verlangen, dauernde Beziehungen zwiſchen Frankreich und 


Perſien herzuſtellen — es war dies der Inhalt der Worte, die der Kai⸗ 


ſerliche Geſandte der Ueberreichung feiner 


( Beglaubigungsbriefe voraus⸗ 
gehen ließ. Der Konig antwortete, daß 


die Herſtellung ſolcher Bezie⸗ 


bungen mit Frankreich der liebſte feiner Wünſche fei, richtete dann an 


Herrn Bource zahlreiche Fragen über den Kaiſer, äußerte ſichtliche Theil⸗ 
nahme bei der Erzählung des gegen den Kaifer begangenen Mordverſu⸗ 
ches in den elyſeiſchen Feldern, und gedachte dabei eines ähnlichen At⸗ 
tentals, dem er ſelbſt bald nach feiner Thronbeſteigung glücklich entgan⸗ 
gen war. Der Heft der Audienz, die allen Gebräuchen zuwider ſehr 
lange währte, wurde der Belagerung von Sebaſtopol und der Ein- 
nahme von Kertſch gewidmet. Der König wurde nicht müde zu 
fragen und ſeine Fragen bezeugten, daß er über die Lage der Dinge ſehr 
wohl unterrichtet war. Die den Fragen gegebene Form verrleih eine leb⸗ 
hafte Sympathie für unſere Armee. Nach der Audienz, wahrend deren 
der König nicht aufhörte, das äußerſte Wohlwollen und die größte Herab⸗ 
laſſung an den Tag zu legen, begab ſich Herr Bourse zu dem erſten 


Miniſter, Mirza Agha Khan. — Neun Tage nach unſerer Ankunft 


in Teheran, d. h. am 12. Juli, unterzeichnete der Miniſter des Kalſers 
einen (ſchon telegraphiſch erwähnten) Handels- und Freundſcha fts⸗ 


ſes wichtige 


. a e ige ſchaft mit den Weſtmächten auf eine Aenderung der traurigen 
politiſchen Verhältniſſe 17 he 
in Neapel, einwirken möchte. Dagegen wendet die Engliſche Preſſe den 
Zu Ehren Sr. Königlichen Hoheit 


— — 


befunden haben; ferner in der Nacht zum 12. Sept. 


Dokument beginnt alſo: 


„Im Namen des gnädigen und barmherzigen Gottes. Seine er- 


habene Majeftät der Kalſer Napoleon, der an Erhabenheit dem Plane⸗ 
ten Saturn gleichkommt, dem die Sonne als Standarte dient, das glän- 
zende Geftien des Firmaments der gekrönten Häupter, die Sonne des 
Himmels des Kon 


igthums, die Zierde des Diadems, der Glanz der 
Standarten und Kaſſerlichen Abzeichen, der erhabene und freigebige 
Monarch, und Se. Majeftät, der erhaben iſt, wie der Planet Saturn, 
der Herrſcher, dem die Sonne als Standarte dient, deſſen Glanz und 
Pracht denen der Himmel gleichen, der hohe Herrſcher, der Monarch, 
deſſen Heere zahlreich And wie die Sterne, deſſen Größe an die von 
Diemſchid erinnert, deſſen Herrlichkeit der des Darius gleich kommt, der 
Erbe der Krone und des Thrones der Keyanier, der erhabene und un⸗ 
umſchränkte Kaifer von ganz Perſten de. Pr 
Gewiß ein hübſches Muſter Orientaliſchen Hofkanzleiſtils! 


rung Polniſcher Zeitungen. 

Der Serke n des Cꝛas ſchreibt unterm 8. Septem- 
ber über den gegenwärtigen Standpunkt Oeſterreſchs in der 
Orientaliſchen Frage Folgendes: 515 

Salat I Oeſterreichs in der Orientaliſchen 
Frage gehalten wird, ſieht man beſonders daraus, daß die Weſtmächte 
ſich fortwährend alle mögliche Mühe geben, dieſen Staat immer mehr zu 
ſich herüberzuziehen. Die Anweſenheit der Königin von England in Pa- 
ris und die Schlacht an der Tſchernaja hat man, wie es ſcheint, in 
Frankreich für Ereigniſſe gehalten, die ihren Eindruck auf Oeſterreich 
nicht verfehlen dürften, und hat daher abermals Veranlaſſung genom- 
men, neue Verſuche in dieſer Hinſicht zu machen. Die Franzöſiſche Re- 
gierung glaubt auf dem Wege der Güte und der Schmeichelei dieſen 


Zweck zu erreichen. Sie hat deshalb vor Kurzem im „Moniteur“ einen 


für Oeſterreich höchft ſchmeichelhaften Bericht über die Beſetzung 
der Donaufürſtenthümer veröffentlicht und gleichzeitig die Aufforde 
rung an das Wiener Kabinet gerichtet, daß daſſelbe in Gemein⸗ 
in den Italieniſchen Staaten, namentlich 
entgegengeſetzten Weg der Drohung und Einſchüchterung gegen Oeſterreich 
an, indem fie auf eine hoͤchſt rückſichtsloſe Weiſe die Verhaltniſſe dleſes 
Staates in Italien beſpricht. Auch ſie verfolgt dabei denſelben Zweck, 
den die Franzöſiſche Regierung im Auge hat, indem, fie Oeſterreich da⸗ 
durch zu einem offenfiven Bündniſſe gegen Rußland veranlaſſen will; „fie 
ſteht daher trotz der Anwendung des entgegengeſetzten Mittels mit den 
Beſtrebungen der Franzoͤſiſchen Regierung durchaus nicht im Widerſpruch. 
Die Deutſchen Zeitungen ſtellen die Sache daher in einem ganz falſchen 
Lichte dar, wenn ſie behaupten, daß die Initiative zu einer neuen 
Verftändigung unter den Contrahenten des Vertrages vom 2. Dezem⸗ 
ber von Oeſterreich ausgehe, das ſich immer mehr überzeuge, daß 
die Sache Rußlands ſchlechter ſtehe und daß der Fall Sebaſtopols 
unvermeidlich ſei. Oeſterreich weiß ſehr wohl, eben ſo gut wie die 
Weſtmächte, daß mit dem Falle Sebaſtopols die Macht Rußlands noch 
lange nicht gebrochen iſt, ſondern daß im Gegentheil dieſer Fall Ver⸗ 
anlaſſung zu einem um fo erbittertern Kriege werden kann, deſſen Schau⸗ 
platz alsdann jedenfalls weiter in das Innere des Landes verlegt wer⸗ 
den würde. Wie wenig Oeſterreich daran denkt, ſich an einem ſolchen 


Kriege zu betheiligen, ſieht man am deutlichſten daraus, daß es ſammiliche 


Obſervatſons⸗Corps von der Ruſſiſchen Grenze zurückgezogen und zum 
Theil entlaſſen hat, und daß von einer 
ſelben nicht im Entfernteſten die Rede iſt. 
lands geſchieht nichts, was auf eine ſolche Befürchtung hindeutet; im 


neuen Zuſammenberufung der⸗ 
Aber auch von Seiten Ruß- 


Gegentheil find die Stellungen und die Märfche feiner Truppen von der 
Art, daß an einen feindlichen Zuſammenſtoß beider Mächte vor der Hand 
noch gar nicht zu denken iſt. Zu einem Offenfiv-Bündniffe Oeſterreichs 
mit den Weftmächten gegen Rußland iſt alſo noch gar keine Aus ſicht vor⸗ 
handen und auch der Fall Sebaſtopols wird daſſelbe nichtzu Stande bringen. 
Was Oeſterreich wahrſcheinlich thun wird, wenn Sebaſtopol fällt, hat der 
„Wanderer“ vielleicht nicht ohne höhere Eingebung bereits richtig bemerkt, 
wenn er ſagt, daß Oeſterreich in Uebereinſtimmung mit dem Programm 
ſeiner Politik, das ſich auf die Baſis der vier Garantiepunkte ſtützt, die 
abermalige Berufung der Wiener Konferenzen beantragen 
und den dritten Punkt zur Berathung ſtellen würde. Wie verlautet, würde 
Frankreich dieſem Antrage nicht entgegen ſein, und auch Rußland erklart 
fortwährend ſeine Bereilwilligkeit zu neuen Unterhandlungen, wie man 
namentlich aus dem letzten Cirkular des Grafen Neſſelrode an die 
Ruſſiſchen diplomatiſchen Agenten deutlich erfieht. Ob ſich England, wo 
ſich gegenwärtig eine ſtarke Koalition der Friedensparteien gegen Lord 
Palmerſton bildet, den neuen Konferenzen und der Annahme von Brie- 
densbedingungen, die ſeinen Abſichten nicht ganz entſprechen, widerſetzen 
konnte, das iſt eine Frage, die ebenfalls wohl eher verneint als bejaht 
werden muß. 1129611 
Lokales und Provinzielles. 
Poſen, den 14. September. Die Ankunft des Kaiſers von Ruß⸗ 
land in Warſchau wird am 25. oder 26. erwartet und werden bereits 
große Vorbereitungen zu ſeinem Empfange getroffen. o glicherweiſe 
findet in Folge der inzwiſchen eingetretenen Greigniſſe in der Krimm noch 
eine Abänderung des Reiſeplanes ſtatt, über die aber bis jetzt noch nichts 
bekannt iſt. (j. Rußland.) £ — . 
(Polizei-Bericht) Geſtohlen am 10. September in Nr. 8/9. 
Gerberſtraße aus unverſchloſſenem Gehöft eine graue Tuchjacke, in deren 
Taschen ſich eine Kaſſen⸗Anwelſung von 1. Kihlr. und einige Schlüssel 
in Ogcieſzyn Obor⸗ 


Kuh, 5 Jahr alt, von rother 


niker Kreiſes aus verſchloſſenem Stalle eine 
Farbe mit weißer Blaſſe. Das rechte Horn iſt bis zur Hälfte abgeſtoßen. 

* Neuſtadt b. P., den 12. Sept. Die Kartoffelernte in hiefi> 
ger Gegend verſpricht * letzt einen ſehr ergiebigen Ertrag. Die Knollen 
find. geſund, ungeachtet das Kraut gekränkelt hat. — Die Getreidepreiſe 


immer nicht herunter Woche 
| 1. der Scheffl gehen. Am letzten Wochenmarkte, den 


1 Rihlr. 25 Sgr. bezahlt; 
| 15 er auch 3 Rthle, 2 


27 a a hingegen waren billiger, der Scheffel wurde mit 


Spiritus gilt hier 10 Sgr. Ebenſo find Oel, Zucker und Kaffee im 


guter Weizen mit 4 Rthlr. 20 Sgr., auch 
der Roggen galt 3 Rihlr. 10 bis 3 Kihlr. 
0 Sgr.; Hafer 1 Rhle. 15 bis 1 Kchle. 20 


Butter und Fleiſch ſind ſehr theuer. Das Quart 


Preiſe den. 11 

er Geſundheitszuſtand in hieſiger Gegend iſt befriedigend. — Der 
am 5. d. Mis. in Kähme abgehaltene Pferde⸗ und Viehmarkt, der ge⸗ 
wöhnlich ſehr bedeutend zu ſein pflegt, war dieſes Mal mit Pferden nicht 
jo reichlich beſetzt, wie ſonſt. Die Preiſe waren wohl noch ſehr hoch, 


jedoch ſchon niedriger als im Frühjahr und zu Anfange des Sommers. 


Dagegen war viel und gutes Hornvieh zu Markt gebracht, wofür ziem⸗ 
lich hohe Preiſe erzielt wurden. 


Der geſtern hingerichtete frühere Kellner und ausdiener Stümper 
2 e ad aneh 9 


redeten ihm 


a m Wege 
b. hen Be- 
1 


chiplatz kom⸗ 


den Geiſtlichen ſehr mißtrauiſch. Er außerte ziemlich unverhohlen den 
Verdacht, daß derſelbe wohl nur gekommen ſei, um ihn auszuhorchen, 
bie dies ſchon einmal ein Menſch gethan habe, der mit ihm zuſammen 
in einer Zelle geſeſſen. Aber auch nachdem Herr Oul maan diejen un⸗ 
würdigen Verdacht aus der Seele des Veructheilten entfernt halte, blieb 
dieſer zurückhaltend, hörte die religioſen Mahnworte des Geiſtlichen zwar 
geduldig an, hielt aber die Meinung nicht an ſich, daß dieſelben eigent⸗ 
lich nicht nothwendig ſeien, da et ſich unſchuldig wiſſe. Ann fpäten Nach- 
mittag echielt Stümper den Beſuch feiner Mutter. Man welß aus 
dem Prozeſſe her, wiefern dieſe um die That ihres Sohnes eine Mitwiſ⸗ 
ſenſchaft gehabt hat. Der Abſchied zwiſchen Munter und Sohn war kein 
herzlicher. Die alte Frau weinte viel; allein Stümper halte keine Thrane. 
Sein dunkler Rock trug braunrothe Flecke. „Sieh mal“ — ſagie er zu 
ſeiner Mutter — „dies ſouen Blutflecke ſein und Du weißt doch, daß ſie 
von Kirſchen herruͤhren“. Mit nicht geringerem Appetit als Minags aß 
er zu Abend und legte ſich darauf zu einem feſten Schlafe nieder, aus 
dem er gegen 5 Uhr Morgens geweckt werden mußte. Im Hofe des Zel⸗ 
lengefängniſſes, in welchem das Schaffot aufgeſchlagen war, halten au- 
ßer den Beamten und Wachen etwa 100 Perſonen auf beſondere Ein 
tritlskarten Zulaß gefunden. um 7 Uhr wurde der Verurtheille von dem 
Ditektor der Straf- Anſtall, Bormann, und dem Prediger Bultmann 
in den Hof geführt. Er trug die Kleidung, in der er verhaftet wor⸗ 
den und zeigte das aſchfarvene eingefallene Geſicht, das auch 
bei dem verſtockteſten Verbrecher die innere Angſt beweiſt. Sein Gang 
war indeß aufrecht und demlich feſt. Einen raſchen Blick warf er auf 
das Schaffot, dann ſchlug er die Augen zu Boden, ohne daß man eine 
beſondere Bewegung an ihn wahrnehmen konnte, und folgte mechaniſch 
ſeinem Begleiter zu dem weiß überhangenen Tiſch, der unmittelbar vor 
dem Schaffot ſtand, und an welchem ſich der Unterſuchungsrichter Dr. 
Louis, alg eventueller Stellverirel Stich 
Anwalt Wilkens befanden. Es folgte nunmehr die nochmalige Publika⸗ 
tion des gerichtlichen Erkenntniſſes und der Alerhochſten Beſtäligungs⸗ 
Ordre, worauf Ir. Louls noch einige Worte an den Verurtheilten rich, 
tete. Sie laubeten ungefähr: „Es thut mit leid, daß ich von Ihnen kel⸗ 
nen ſo herzlichen Abſchied nehmen kann, wie ich es ſchon von anderen 
eklagten gethan habe. Sie haben den wider — ſprechenden Ve⸗ 
weſſen gegenüber forwwagrend geleugnet. Wenn Sie im 1 find, ohne 
Furcht vor den ewigen Richter zu treten, fo iſt das gut für S te dolce 
Richter konnte nicht anders.“ Stumper erwiderte hierauf keine Silbe. Sei 
Muth zum Sprechen, gcc! hatte, war vollſtändig gebrochen. Er 
reichte dem Unterſuchungs richtet die Hand zum Abſchſed, ohne etwas Wet. 
teres ſagen zu konnen, als: „Leben Sie wohl!“ Darauf that er das Gleiche 
zu dem Prediger Bullmann, bedankte ſich bei ihm für ſeinen Beiſtand 


und ermannte ſich ſchließlich zu der mit kaum hörbarer Stimme her- 


vorgebrachten Verſicherung: „Ich bin unſchuldig!“ Der Verurlheilte 
wurde demnach dem auweſenden Scharfrichter von Berlin, Vilier, unter 
Vorlegung des Urtheils, übergeben. Laugſam, aber ohne Unterstützung, 
beſtieg er das Schaſſot und entkleidete ſich ſeloſt. Als einer der Leule 
des Scharfcichters ihn fragte, ob er nicht beten wollte, antwortete er: 
„Das iſt nicht nothig“. Erſt im letzten Augenblice, als er bereits vor 
dem Block niedergeknter war, faltete er die Hände und bewegte einige 
Sekunden wie betend die Lippen. Die Hinrichtung geſchah, wie in frü- 


treter der Kreiseichter Kolk, und der Staats» | 


4 


heren Fällen, durch den Scharfrichter Reindel. Während der ganzen Zeit 0 


läutete vom Thurm des Zellengefängniſſes die Glocke. 
| Schloß Balmoral. 
Ueber dieſen, gegenwärtig von der Königin Viktorta zum Auf- 
enthalte gewählten reizenden Landſitz, deſſen Neubauten im kommenden 
Herbſte ziemlich vollendet ſein dürften, finden ſich in Schottifchen Blät- 
tern folgende Angaben: d 
Als Prinz Albert das Gut Balmoral kaufte, ſtellte es ſich bald 
heraus, daß das alte Schloß zu wenig Räumlichkeiten darbiete, um als 
Herbſt⸗ Aufenthalt für die Königliche Familie mit Bequemlichkeit benutzt 
werden zu können. Der Prinz beſchloß, auf eigne Koſten ein neues 
Schloß bauen zu laſſen, und es ſind jetzt drei Jahre verfloſſen, ſeit dazu 
der Grundſtein gelegt wurde. Das Hauptgebäude iſt auch gegenwärtig 
ſo weit vorgeſchritten, daß es von der Königl. Familie bezogen werden 
konnte, während ein großer Theil der Dienerſchaft einſtweilen noch das 
alte Schloß bewohnt. Der Neubau ſteht mit dem alten Herrenhauſe auf 
gleicher Grundfläche, befindet ſich jedoch an dem Flüßchen Dee, welches 
hier in einem Halbkreiſe den Fuß der Bergkette von Craig ⸗en-Gowan 
beſpült und eine ausgedehnte Halbinſel bildet, von der Natur vortreff⸗ 
lich abgeſchloſſen, um einem mächtigen‘ Herrfcherpaare den ländlichen 
Frieden einiger Herbſtwochen zu ſichern. Dieſe Halbinſel iſt das am 
höchſten gelegene Tafelland Schottlands, und genießt dabei den Vor— 
theil, rings von herrlichen Foͤhren und von Haidekraut bewachſenen 
Granitfelſen begrenzt zu ſein, die den ſo häufigen eiſigen Winden des 
Schottiſchen Hochlandes den Zugang wehren. 

Inmitten dieſer großartigen herrlichen Landſchaft erhebt ſich das 
neue Schloß. Es iſt ſeinem architektoniſchen Grundcharakter nach im 
Styl der alten Schottifchen Herrenhäuſer gebaut, der nur dort modifi⸗ 
cirt erſcheint, wo die friedliche Beſtimmung dieſes Baues nicht mit den 
kriegeriſchen Zwecken jener kühnen Ritterburgen ſich in Einklang bringen 
ließ. Den Mittelpunkt bilden zwei durch Flügel mit einander verbun- 
dene Maſſen, an derem öftlichen Ende ſich ein maſſiver Wartthurm be— 
findet, der 35 Fuß im Gevierte hat, in dieſen Dimenſtonen bis zu 80 
Fuß aufſteigt, und einen 20 Fuß hohen runden Thurm auf feiner Platt⸗ 
form tragt, von dem man eine der prachtvollſten Ausſichten bis ins Herz 
der Grampiankette genießen wird. 

Die Königl. Gemächer nehmen drei Seiten eines Vierecks ein, und 
ſchauen nach Süden, Norden und Weſten. Das Hauptportal: befindet 
ſich an der Südſeite, die im allereinfachſten Styl gehalten iſt, während 
die weſtliche und nördliche Front mit den charakteriſtiſchen Verzierungen 
und Schnörkeln der alten Baronenzeit ausgeſtattet find. Grauer Granit 
giebt das geſammte Baumaterial ab, und die Behauung der Steine und 
ihre Zuſammenfügung geſchah mit folder Sorgfalt, daß das ganze Schloß 
aus dem Felſen herausgemeißelt ſcheint. Das Hauptportal führt in eine 
große Halle und dieſe in einen Forridor, der, bis zum Mittelpunkt des 
Gebäudes fuͤhrend, bei der großen Treppe endigt, die zu den Privatge⸗ 
mächern im erſten Stockwerk führt. Zur ebenen Erde befinden ſich der 

Speiſe⸗ und Geſellſchafts⸗Salon, die Bibliothek und die Billardſtube. 
Die Privatgemächer der Königin ſchauen nach Weſten tief hinein in das 
vom Deeflüßchen gebildete T d. Paß von Jan d 


erte Gemächer 


liegen gegen Suͤden und laſſen die Ausſicht auf den Fluß und den Föh⸗ 


renwald von Ballſckbrine frei, wahrend auf der Nordſeite, vor den Ge— 


machern des Prinzen von Wales, Park- und Weideland ſich mit roman⸗ 
| tijcyen Felsgruppen verbindet. 
Das ganze Gebäude iſt feuerfeſt angelegt. Das Mobiliar zeugt von 
ſclidem, einfachem, geläuterten Geſchmack. Die Fußteppiche ſind nach 
| nationalefhottiihen Muſtern gearbeitet, die Möbel zumeiſt aus Afrikani⸗ 
ſchem Eſchenholz (dem Amerikaniſchen Ahorn ähnlich) und Poliſander 
verfertigt. — Nordlich und öͤſtlich von den Königlichen Appartements 
ſtehen die Gebäude für den Haushalt, welche drei Seiten eines Vierecks 
einſchließen, in deſſen Mitte fi ein mit Blumen gezierter Hof befindet, 
durch den die an den öftlichen Flügel ſtoßenden kleinen Wirthſchaftsgebäude 
| vom Mittelbau geirennt werden. Im oben erwähnten Thurme find Woh- 
nungen für einen Theil des Gefolges, und ſammiliche Einrichtungen, etwa 
fur 100 bis 120 Perſonen berechnet, laſſen an Zweckmäßigkeit und Be⸗ 
que mlichkeit nichts zu wünſchen übrig. So wie der ganze Neubau voll⸗ 
endet iſt, wird das alte Schloß niedergeriſſen und deſſen Stelle durch 
Raſen und Baum-Anlagen erjeßt. } 
Seit die Königliche Familie im vorigen Jahre Balmoral verließ, 


über eine Sieinbrücke führen wird, zu deren Bau der Prinz 5000 L. aus- 
geſetzt hat, namentlich aber wurde viel gethan, um die Lage der Bewohner 
auf dieſem Königlichen Gute in moraliſcher und materieller Beziehung zu 
heben. Es vereinigt jetzt eigentlich drei verſchiedene Beſitzungen in fich: 
Balmoral, Birkhall und Abergoldie, und obwohl die Bevoͤlkerung derſel⸗ 
ben nicht unbeträchtlich iſt, hat doch jeder Bewohner jetzt feinen auf eine 
Reihe von Jahren geregelten Pachtkontrakt; jede Familie hat das Recht, 
ihre Kinder in die Freiſchule zu ſchicken „und wo früher ärmliche Lehm⸗ 
hütten ſtanden, glänzen jetzt mitten im friſchen Grün ſaubere, bequem an 
gelegie Häuschen. Das Konigliche Paar befuhr oft die Schulen und 


aufzumuntern. 


Die Ruſſiſchen Gefangenen in Frankreich. 

| Die Geſchichte der Ruſſiſchen Gefangenen in Fankreich, ſagt die 
„Allg. Zig.“ iſt ziemlich ſeltſam. Diejenigen, welche in Aix waren, gingen 
durch Paris nach Havre. Die Soldaten wurden in Paris in der Kaſerne 
Rue de la Pepiniere einquartiert, wo auch ein Linienregiment kaſernirt 
iſt. Unſere Pioupius (Spottname für Junge Soldaten) ſchloſſen ſofort 
die engſte Freundſchaft mit ihren graurockigen Gegnern, und als der 
Ruſſiſche Bevollmachtigte nach der Kaſerne kam, um die feinem Schutz 
Ueberwiejenen mit Geld zu verſorgen, fand er ſie bereits halb ſelig. Jeder 
Ruſſiſche Soldat hatte einen Kreis Franzöſiſcher Kameraden um ſich, 
die ſich herzlich freuten, wenn er ſein »Petjit verre« von Neuem leere. 
Dann zog die Geſellſchaft in Paris umher, um den Ruſſen zu zeigen, 
zwas man Paris nennt“. Die armen Burſche verſtanden zwar von alle⸗ 
dem kaum ein Wort, aber waren doch ſichtlich ganz erbaut von der Fran 
boſiſchen Liebenswürdigkeit. Die Offiziere blieben acht Tage in Paris und 
wurden auf beſonderen Befehl dem Kaiſer in den Tuilerieen vorgeſtellt. 
Napoleon wolle ihnen imponiren, und bei aller Artigkeit war der Em⸗ 
pfang ſehr ſeterlich. Zum Uagluck hatten die Ruſſiſchen Offiziere alle von 

Angeſicht zu Angeſicht den Kaiſer Nikolaus geſehen, mit dem der Kaiſer 

der Feanzoſen, Wenigfteng in der äußern Eeſcheinung, ſich nicht meſſen 

kann. Der Palaſt erhielt die ungeihe:lte Bewunderung der Offiziere, 

Obgleich die Ruſſen (fie werden das ſicherlich in Deutſchland geftanden 

haben) in Frankreich ſehr gut behandelt worden, ſind doch drei Flucht⸗ 


iſt viel gefördert worden. Es wurden neue Wege gemacht, deren einer 


thut das Seinige redlich um die Leute zur Sparſamkeit und Wirthlichkeit 


Falte e vorgekommen. Der erſte fand zu Toulon ſtatt. Zwei Gefangene 
Hatten ſchon glücklich Marſeille erreicht, und einen Griechen gefunden, 
der fie einſchiffen wollte, als fie bei einer Unterhaltung in einer Schänke 
durch einen Polen verrathen wurden. Ein anderer hatte ſich einer Barke 
in der Nähe von Aix bemächtigt, und hatte einen Verſuch gemacht, ſtrand⸗ 
längs ſich zu retten, aber Mangel aller Art hatten ihn bald genöthigt, 
ſich der Gendarmerie wieder zu überliefern. Die dritte Flucht ſcheint eine 
Erfindung, aber ich verbürge Ihnen die Wahrhaftigkeit der Details. Viele 
große Landeigenthümer hatten ſich an die Regierung gewendet, um Ruſſi⸗ 
ſche Geſangene zu erhalten, die unter ihrer Verantwortung ihre Ländereien 
bearbeiten ſollten. Marquis de Larochejaquelin erhielt auch vierzig Ge⸗ 
fangene, die auf den Gütern ſeiner Frau in der Bretagne arbeiten ſollten. 
Die armen Teufel wurden dorthin gebracht, und ihr Fleiß und ihre An⸗ 
ſtelligkeit gewannen ihnen bald die allgemeine Theilnahme. Einer unter 
ihnen faßte jedoch den Plan, es koſte, was es wolle, ſich nach Rußland 
zu retten. Zwar ſprach er kein Wort Franzöſiſch und beſaß nur 6 Fr. 
25 Cent. Er beobachtete indeß das Koſtüm der Landleute und kaufte 
ſich um 3 Fr. eine Blouſe und einen kleinen Armkorb. So hoffte er 
überall für einen Landmann gehalten zu werden. Et wartete einen Sonn⸗ 
abend ab, um ſeine Flucht anzutreten, da am Sonntag kein Appell ſtatt⸗ 
fand, ſeine Abweſenheit alſo erſt am Montag Morgen bemerkt werden 
konnte. Der Schluß war richtig; am Montag Morgen ſuchte man ihn 
überall vergeblich. Unſer Ruſſe war die Nächte von Sonnabend und 
Sonntag wacker vorgeſchritten — der Sonne zu, gen Oſten, das war 
ſein einziger Wegweiſer. Vergeblich ſpielte der Telegraph und vergeblich 
durchſuchte die Gensd'armerie das Land. Nirgend fand man den Flüͤcht⸗ 
ling, der nur des Nachts marſchirte und ſich am Tage in Wäldern und 
Gruben verbarg. Er bettelte ſich feinen Lebensunterhalt in den Dörfern, 
in den einzelnen Bachthöfen zuſammen, wo er die Rolle eines Stummen 
ſpielte. In der Normandie wurde er verhaftet und vor einen Maire ge⸗ 
bracht, dieſer entließ ihn aber wieder und befahl ihm, nur das Depar⸗ 
tement ſofort zu verlaſſen. Er ſetzte muthig ſeinen Weg fort und ſtieß 
dabei auf das Meer. Nach einem Marſche von 9 Wochen merkte er end- 
lich eine ſolche Veränderung in dem Aeußern der Leute, daß er glaubte, 
nicht mehr in Frankreich zu ſein. Um ſich zu vergewiſſern, ging er in 
eine Schänke und wolte mit Franzöſiſchem Geld bezahlen, man wies es 
zurück und die Scene endete damit, daß der Flüchtling vor den Magi⸗ 
ſtrat der Stadt geführt wurde — er war zu Brügge angekommen. Man 
hatte dort Mitleiden mit ihm und achtete feine Kühnheit und Vaterlands⸗ 
liebe. Er wurde auf die Eiſenbahn geſetzt und nach Berlin befördert. — 
Weiter weiß ich nicht, was mit ihm geſchehen. 


Theater. 


Wie wir hören, wird zur Eröffnung der Opernfaifon am Sonntag 
„Don Juan“ von Herrn Direktor Wallner mit großer Soigfalt in Scene 
geſetzt, dann aber reiſt derſelbe ſofort nach Berlin, wo Sonntag gleich⸗ 
falls die Eröffnung. des Konigſtädtiſchen Theaters Statt findet und Herr 
Wallner den Prolog von C. Dohm ſprechen wird. Uebrigens wird Herr 
Wauner hier bei uns in der Regel ſelbſt das Geſchäft leiten, während 
derſelbe am Regiſſeur Keller, früherem Mitgliede der hieſigen Bühne, 


eee ee ee rn 
ng in Scene: Donna 


Beſetzung Anna Frau Rauch «Wernau, Eloira Frä 
Werkhheim, Zerline Frl. Schneider, Gouverneur Hr. Koch, n 
Grevenberg, Don Inan Hr. Simon, Leporello Hr. Raberg ıc, 0 


Vermiſchtes. 

Zu den Cholera-Erkrankungen in Berlin hat bis zum 13. 
September Mittag ein Zugang von 31 Fällen ſtattgefunden. Geneſen 
ſind im Ganzen: 154, geſtorben 581 Perſonen. Es bleiben daher in 
Behandlung 225 Kranke. 


Breslau, den 12. September. Von geſtern Mittag bis heute 
Mittag ſind als an der Cholera erkrankt 26 Perſonen, als daran geftör« 
ben 13 und als davon geneſen 13 Perſonen polizeilich gemeldet worden. 


Stettin, den 13. Sept. Geſtern ſind an der Cholera 13 Perfo- 
nen erkrankt und 13 geſtorben. Die Summe der Erkrankungsfälle ſeit 
dem erſten Auftreten der Krankheit am 23. Juli beträgt jetzt 631, von 
denen 347 geſtorben und 137 geneſen ſind. 


Im Friedrich Wilhelmsſtädtiſchen Theater tritt heute 
(13. Sept.), jagt die „Krzzig.“, ein Original auf, ein reiſender Englän- 
der, Sir William Don, und zwar in dem Göͤrnerſchen Luſtſpiel „Eng⸗ 
liſch“ als Engländer. Der neue Kunſtliebhaber iſt der bekannte Engliſche 
Millionär, der die Pariſer Schauspielerin Lebrun heirathete, mit ihr 
die Million Pfund in Umlauf brachte, und ſpäter von ihr wieder getrennt 
wurde. Jetzt begleitet er die Spaniſche Tänzer ⸗Geſellſchaft auf ihren 
Kunſtreiſen und macht ſelbſt in Kunſt nebenbei immer noch Ercentrielicten. 
Dieſe haben ihn noch kürzlich in Dresden in Arreſt gebracht. Am Nach⸗ 
mittag des Tages, an welchem er nach vielen Bemühungen endlich zm 
Auftreten kommen ſollte, ſah ihn eine Schildwache auf dem neuen Markt 
eine Flüſſigkeit in den Briefkaſten gießen, packte den Briten beim Kragen 
und brachte ihn in Verwahrſam. Er entſchuldigte ſich damit, er habe 
blos die Briefe der Dresdener Damen parfümiren wollen, darum Eau 
de Cologne in den Kaſten gegoſſen, und klagte ſehr, daß er ſeine Rolle 
verſäumen ſolle. Die Polizei war human und ließ ihn eine Stunde vor 
der Vorſtellung laufen. N 


Von den auch in Berlin durch ihre Quartette bekannten vier 
Brüdern Müller in Braunſchweig it am 8. d. Mis. ein zweiter, der 
Sinfonie-Direktor Müller, geſtorben, nachdem unlängſt ſchon einer, 
der Kapellmeiſter Müller, mit Tode abgegangen. 


Ueber die Moore ſchen Kugel⸗Waſchmaſchinen ſcheint jegt, bel 
naherem Gebrauch, das Urtheil ſehr verſchleden auszufallen. Viele Käu⸗ 
fer bieten ihre Maſchinen bereits mit Verluſt zum Wiederverkauf an, und 
die Hausfrauen behaupten, daß ſie hochſtens nur für leichte Waſche an⸗ 
wendbar, wirkliche Flecken aber nach 0 vor nur durch die Handwaſche 
zu reinigen ſeien. Auf der andern Seite aber findet die Maſchine noch 
immer neue Käufer. 


—— 


iti Vis Cereris 

Um einen Begriff von der eris 

zu geben, theilt die auge, Guten, 3 g.“ 
großen Brauer, „die wir mit Stolz die Unſi 
5 inn der gewöhnlichen Sudze 

Am 22. 


laubniß, vor Beg 
ſucht Hd . haben. 


im gemüthlichen München 
mit, daß bereits fünf der 
gen nennen“, um die Er⸗ 
it Bier zu ſieden, nachge⸗ 
Auguſt d. J. waren von 


den 302, ern Sommerbier und 42,122 Eimern Winterbier nur 


ſo daß den guten Bürgern die Gefahr des 


noch 107,509 Eimer übrig, 
5. (Fortſetzung in der Beilage.) 


N 215. 


Im Angeſicht dieſer ſchreck⸗ 


lichen Lage der Slernoth ift der patriotiiche Entschluß jener fünf Groß- 
Dieſen 


(a 16 Maß) Bier genippt und dazu 
„Radi“ und Rettige verkoſtet. 


Angekommene Fremde. 
0 Vom 14. September. 
W ee ROME. Die Wutöbefiger v. Witte ons Bu: 
er 85 9 de aus Witakowice, Vuſſe aus Bernenchen, Scheel 
anf: : Bin Ton Sobeski aus Zernik; Fräulein Grell aus Mübl⸗ 
Pa leiſter a. D. Grunwald und Sberförſter Lehn aus Jaro⸗ 


ein; Prema Lieutenant im 19. Infanterie-Megiment Kollmann aus 


Kobylin: Prem. Lientenant im 1. Ula 5 
rer . nen⸗Negiment von Kellſch 
en a dn die Kaufleute Moveneti 400 Brroide und Schrö⸗ 
N „niemen. Kleidermacher Herzog aus Berlin. 
enen ADLER. Gutsbeſiger Walz aus Bufzemo und Par: 
Be v. Paledzki aus Zabicyn. 
u L DE BAVIERE. "Kaifetl. Ruſſiſcher Kollegien-Aſſeſſor Cha: 


rozewsfi aus Warſchau; die Gutsbeſitzer v. Chellewski aus Kukli— 
nowo und v. Twardewsfi aus Kobylnik; die Gutsbeſitzersfrauen 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


| und die Gutsbefiger v. BEgstoweri aus Plock, Eforfowsfi aus Ra- 
dom, v. Niegolewski aus Wfoscijewft, v. Wolniewic; aus Dembicz, 
Orzewiecki aus Placzkowo und v. Jaraczeweli aus Jaworowo. 
nmoOTEL DG NORD. Die Gutsbeſitzer Fürſt Woroniecfi aus Wierze⸗ 
nica, v. Krzyzanowski und Referendarius v. Kezyzanowoki aus Dziecz⸗ 
miarfi; Lieutenant im 10. Inſanterie-Regiment v. Parchwitz aus 
Rawiet; Geſchäftsführer Funderff aus Breslau. j 
HOTEL DE PARIS. Peſthalter Wodarg aus Jarocin ; Beamter Freide 
aus Wreſchen und Gutsbeſitzer v. Barauowski aus Gwiazdowo. 
HOTEL DE BERLIN. Frau Nffefor Muſzkiewiez aus Koſten; Ober: 


Juſpektor Kortje aus Göra und Bildhauer Roſenfeld aus Hamburg. 


WEISSER ADLER. Inſpefter Berg aus Wollin; Kommiſſionair Hantke 
aus Vojanowo; Zimmermann Sthütt und Kaufmann Arnſtedt aus 
Czempin. 

DREI LILIEN. Gutsbeſiger Cichorzewitz aus Vorwerk Kaſzuby. 

PRIVAT. LOGIS. Frau Gräfin Zamoysta aus Paris, leg. Markt Nr. 78.; 
Hauptmann a. D. und Gutsbeſitzer Mohrmann aus GShacisza, log. 
Mühlenstraße Nr. 11. Handlungs: Kommis Packſcher aus Berlin, 
log. Breslauerſtraße Nr 4. 


Kirchen ⸗ Nachrichten für Poſen. 
Sonntag den 16. September 1855 werden predigen: 


IR kirche. Vorm.: 5 zred. Peter ſen. — Nachm.: Herr 
Ev. Kreuzkirche. Vorm.: Herr Pred. Ve eine Tochter dem Hen Go. Koll, Hrn. Gd. Clande, Hrn. L. Behden, Sen. 


Pred. Schönborn. 2 
Ev. Petrikirche. Vorm.: Herr Conſ. Rath Dr. Siedler. — Abends 
6 Uhr: Herr Diakonus Wenzel 


Barnlisnfinge Mn: 


Sonnabend den 15. September. 


abe Mil.⸗Ob. Pic. Nieſe. — Nachm.: 
; ar Div.⸗Pred. Simon. 

Ehriſtkatholn Gemeinde. Vorm.: Herr Pred. Bolt 

Gv.⸗ luth. Geme i nde. Bor: und Nachm.: Herr Paſtor Böhringer. 


— 


Ju den Parochieen der oben genannten chriſt lichen Kirchen find in der 


Woche vom 7. bis 13. September 1855: 
Geboren: 4 männl. 4 weibl. Geschlechts. 


Geſtorben: 11 männl., J weibl. Geſchlechts. 


Getraut: 1 Paar. 


— — — 


Auswärtige 7 amilien Nachrichten. 

Verlobungen. Frl. 6. ei eher mit dem Hrn. J. N, Schiller in 
Görlitz, Frl. J. Pohl md DD, Lieutenant Heineccius, Frl. A. Gensthal 
heit Heu. P. Fließ, Frl. A. Se mit Hen. Fr. Bellmann und Frl. 
L. Lehmann mit Hen. W. Riemer in Berlin, Frl. M. Orzegowska mit Hrn. 


Kaufmann Neumann in Gleiwitz. 


Verbindungen. Hr. Hauytm A. v. Mech; mit Frl. E. v. Wie⸗ 
debach in Beipich, Hr. Deport,⸗Thier⸗Arzt Dr. leine Frl. A. Seifart 


in Liegnitz, He. Domänen Rentmeiter Haurtm. Kenpe mit Fel. O. Wehl 


in Neiſſe, Hr. Poſt⸗Kaſſen⸗Kenttoleur Meinhard mit Fri. G. Held in Opveln. 


Netzdorff und Hru Hauptm. 


Geburten. Ein Sohn dem Hrn. E. 
Ein N. v. Neumann in Hole dam, 


Maeutell in Berlin, Hrn. Premier⸗Lientenant 


W. Winkopf und Hen. F. A. Thiele in Berlin. x 
Todesfälle. Verw. Frau Majorin v. Grupe geb. Horn in Schweld⸗ 
nitz, eine Tochter des Hen. Hauptm. a. D. v. Gayl in Stettin. Hen. Haupt: 


v. Twardowsſa aus Kobylnik und v. Loſſow aus Gryzyn. 
Dr. jur. v. Niegolewski aus Niegolewo Beamter Pilkiewicz 


BAZAR. 


Menzel: 


Mittwoch den 19. Septbr. Abendgottesdienſt 6 Uhr: Herr Diafonus 


mann 


A. Hahne in Golberg und Hrn. Paſtor Tiſcher in Noſtock. 


Stadt⸗Theater in Poſen. 

Heute Sonnabend wird der Verkauf der erſten 
Opern-Abonnementbillets geſchloſſen, und treten dann 
die Koftenpreije: erſter Rang und Sperrſitz 20 Sgr. ıc. 
ein. Zettel-Abonnement wird ebenfalls im Verkaufs- 
Bureau entgegen genommen. 

Sonntag: Erſte Opern «Abonnements „Vorſtellung: 
Don Juan. Große Oper in 2 Akten von Mozart. 

Dienſtag: Norma. Lyriſche Oper in 3 Akten 
von Bellini. 1 

Donnerſtag: Die Hugenotten. Große Oper 
in 5 Akten von Meierbeer. 

o αDοοοðqοůðãỹ,j,wuaeοοοοοοοοοοοοοοοοοοσ 
4 In meinem Verlage erſchien fo eben: — 
Elegie pour Piano, op. 38., komponirt 3 


& von Ed. Pathe in Poſen. — 
8 Zunächſt erſcheint binnen Kurzem von demſelben 2 
5 omponiften, op. 42 

© Les charmes de Posen, Piece ® 
de Salon pour Piano. 8 
2 Obiges zu haben bei den Herren Mittler 8 
Sund Rehfeld in Poſen. 2 
Offenbach a. M. ’ 8 
8 Joh. Andre, Muſik-Verleger. 3 


Scene 
Schul: Anzeige. 

Die Reception in meine Königl. konzeſſionirte Schul- 
Anſtalt findet Montag den 8. Oktober c. Vorm. 
8 - 12 uhr und Nachmittags 2 — 5 Uhr ſtatt, und 
können Schüler in die verſchiedenen Klaſſen von Sexta 
bis Sekunda eintreten. Die Anforderungen wie bei 
den Königl. Gymnaſien. Auch kann bei Unterzeichne⸗ 
mn noch ein Penſionair aufgenommen werden. 

Rogaſen, den 13. September 1855. 
Dr. E. Franke. 


Ich zeige hiermit ergebenſt an, daß ich die Haupt⸗ 
Agentur der tip. Eiſenbahn⸗ und All: 
gemeinen Rückverſicherungs⸗Geſell⸗ 
schaft Thuringia in Erfurt nieder⸗ 
gelegt habe. 

Poſen, den 11. September 1855. 

Rudolph Rabsilber. 


te 


Bekanntmachung. 
In Gemäßheit der Beſtimmung H. 15. der 
Verordnung vom 30. Mai 1849 über die 
Ausführung der Wahl der Abgeordneten zur 
zweiten Kammer, bringen wir zur öffentlichen 
Kenntniß, daß wir die hieſige Gemeinde in 
27 Urwählerbezirke getheilt haben. Die Ber- 
zeichniſſe der ſtimmberechtigten Urwähler in 
den einzelnen Bezirken werden 
am 18., 19. und 20. d. Mts. 
in unſerem Sitzungsſaale auf dem Rath⸗ 
hauſe öffentlich ausgelegt. 
Wer die Aufſtellung der Verzeichniſſe für 
unrichtig oder unvollſtändig hält, kann dies 
innechalb obiger dreier Tage bei uns ſchrift— 
lich oder zu Protokoll anzeigen. 
Poſen, den 14. September 1855. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Diejenigen Pfänder, welche in den Monaten Okto⸗ 
ber, November und Dezember pr. und Januar, Fe⸗ 
bruar und März c. bis zu dem Verfalltage der ge— 
währten Darlehne und noch 6 Monate ſpater bei der 
hieſigen ſtädtiſchen Pfandleih-Anſtalt nicht eingelöft 
worden, ſollen den 24. Oktober d. J. und fol- 
gende Tage in den Vormitlagsſtunden von 9 bis 12 
Uhr auf dem Rathhauſe öffentlich verſteigert werden. 

Poſen, den 5. Juli 1855. . 


Der Magiſtrat. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreis-Gericht zu Schroda, 
Erſte Abtheilung. 

Die der Amalie verwittw. v. Smierzchalska 
gehörigen, in Rybitwy sub Nr. 1. und 2. belege⸗ 
nen Grundſtücke, aus einem Königlichen und einem 
adeligen Antheile beſtehend, abgeſchätzt und zwar: 

1) beide Antheile zuſammen auf 7207 Rthlr. 26 


Sgr. 11. Pf., excl. eines See-Antheils und einer 

Inſel, 

2) der Königliche Antheil (Nr. II.) auf 2218 fthlr. 

28 Sgr. 5 Pf. und 

3) der adelige Antheil (im Hypothekenbuche als 

Freiſchulzengut mit Nr. 1. bezeichnet), 

a) ohne Rückſicht auf die von dem Grafen v. Sko⸗ 
rzewski angemeldeten aber ſtreitigen An- 
ſprüche der Fiſchereigerechtigkeit und der Er⸗ 
hebung eines Laudemi auf 4977 Rthlr. 16 
Sgr. 10 Pf., 

b) nach Abzug der Laudemial-Laſt, jedoch ohne 
Rückſicht auf die Fiſcherei⸗Gerechtigkeit des 
v. Skorzewski, auf 4889 Rihlr. 10 Sgr. 
2 Pf. und 

e) nach Abzug beider Berechtigungen des v. Sko⸗ 
rzewski (zur Erhebung eines Laudemii und 
zur Fiſcherei) auf 3896 Rihlr. 2 Sgr., 

ſollen zufolge der, nebſt Hypothekenſchein in der Re⸗ 
giſtratur einzuſehenden Tage = 
am 28. November 1855 Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle reſubhaſtirt werden. 
Schroda, den 27. April 1855. 


Ediktal⸗ Citation. 
Der zu Mikoskaw wohnhaft geweſene Ackerbür⸗ 
ger Joſeph Funtowiez, Ehemann der Julianna 
geb. Matecka, iſt einige Tage nach Neujahr 1845 
aus Milos law verſchwunden, und hat ſeit dieſer 
Zeit nichts von ſich hören laſſen. 

Es wird daher derſelbe, ſo wie die von ihm etwa 
zuruckgelaſſenen Erben und Erbnehmer hierdurch vor- 
geladen, ſich vor oder ſpäteſtens in dem an hieſiger 
Gerichtsſtelle vor dem Herrn Gerichts-Aſſeſſor Zucker 

auf den 2. Auguſt 1856 Vormittags 11 Uhr 
anberaumten Termine perſönlich oder ſchriftlich zu 
melden, widrigenfalls der Provocat Joſeph Fun- 
towiez für todt erklärt werden wird, die mit vorge⸗ 
ladenen unbekannten Erben aber mit ihren Anſprüchen 


fa Schmiegel, d den 14. September 1855. 


n eee 0 80 
Vom 15. Auguſt c. ab iſt die von den Kreiſen 
Krotoſchin d Nee gebaute, 4522 laufende 
Ruthen lange Chauſſee von Jaroein nach Kozmin 
dem öffentlichen Verkehr übergeben worden. 

Auf dem halben Wege etwa, in Golina, iſt eine 
Hebeſtelle eingerichtet, an welcher für zwei Meilen das 

Das handeltreibende Publikum erlaube ich mir dar⸗ 
auf aufmerkſam zu machen, daß durch dieſe Chauſſee 
die nächſte Verbindung zwiſchen Schleſien 
und der Warthe (bei Neuſtadt), über Kroto⸗ 
ſchin, hergeſtellt iſt. 

Pleſchen, den 11. September 1855. 
Der Königliche Landrath. . 
Penſionaire nimmt an z. J. Oktober der Holz⸗ 
bildhauer Gloger, Schützenſtraße Nr. 86. 

Ein Rittergut, 800 Morgen groß, 1 Meile von 
der Frankfurt⸗Poſener Chauſſee und 8 Meilen von 
Poſen belegen, fol für 27,000 Rtihlr. verkauft wer⸗ 
den. Anzahlung 7000 Rthlr. 

Das Nahere in der Expedition dieſer Zeitung. 


Echten Probſteier Saatroggen 
und Saatweizen offerirt billigſt 
Albert Teschner 
8 in Stettin. 

Mein Lager von echten Harlemer und 
Berliner Blumenzwiebeln ift jetzt komplet⸗ 
tirt, und ſtehen meine Kataloge ſowohl von dieſen 
als auch von Herbft-Sämereien gratis und franto 
zu Dienſten. 

Poſen, im September 1855. 

Saamen-Handlung von 
HEeinrich Mayer, 
Kunſt⸗ u. Handelsgärtner, 
— Vonigsſtraße Nr. 15. a. 
Für Färber. x 

Zwei ganz gute Küpen und eine Gallander von 

Holz ſind billig zu haben bei 
J. Kalkouski. 


— — 


2 as FR 814 han . 
ee Aachen⸗Düſſeldorf Ruhrorter Eiſenbahn. 
SE re | vom 15. Juni 1855 ab bis auf Weiteres. 
A Von Aachen nach Ruhrort und Düſſeldorf. B. Von Ruhrort und Düſſeldorf nach Aachen. 
Aachen. Gladb dorf Ruhrort. U uſſeld aachen. 
es Zuges. adbach. Creſeld. | Uuhrort. Difeldorf. | _ 8. reſeld. Düſſeldorf. Gladbach. Aheydt. Aa 
rr ee b L Dit Are Abrahrt. | Abfahrt, . Abfahrt. | Abfabhl. Abfahrt. | Ankunft 


I. Güͤterſchnellzug = — 
mit Perſ.⸗Bef. 
III. Perſonenzug 
V. Güterzug 
mit Perſ.⸗Bef. 
VII. Schnellzug 


5 Morgens 7 Mor 8 
9 4% Morgens 1% Mittags 


250 Nachm. 42 Nachm. 


6 o Abends 
(Fortſ. v. X.) 
815 Abends 


IX. Lokalzug 


— 


— 


XI. Lokalzug 


XIII. Güterſchnellzug 
mit Perſ.⸗Bef. 


7 Abends 11 ® Abends 


Anmerkung. x 


Ad A. in Aachen. Zug III. aus Paris und Braſſel. 
Coöln und Maſtricht 


Zug V. aus Verviers, 


(Fortſ. v. XII.) 


) Tages-Retour⸗Karten find zu allen Zügen gültig. 


Zug VII. aus London, Oſtende, Paris, Brüſſel, Cöln u. Maſtricht; Zug XIII. aus Cöln. 


in Ruhrort. Züge I., III., VII. nach Berlin an den Schnell“ Päderei- 
Cöln⸗Mindener Bahn; Zug V. nach Hamm. 


und Gourierzug der 


An ſ eh 


0 Zug VIII. Na 
in Ruhrort. Zuge 


51? Morgens 6 Morgens — II. ale ges 7 72 * — 4% Morgens [7 Morgens 
mit Perſ.⸗Bef. 
73% Morgens 9 1 Morgens 8 10 Morgens[ IV. Schnellzug 5e Morgens 635 Morgens 6 Morgens] 7 Morgens 7 2 Morgens Morgens 
2˙ RNachm. 3e Rachm. 2 17 Nachm. VI. Perſonenzug 11 Morgens 12 Mittags 11 Morgens] 1 10 Mittags 12 Bann Düffeld Nachm. 
ab Düfjeldorf 
5 Nachm. 555 Abends 5˙ Abends VIII. Güterzug 3 Rachm. 52 Nachm. 3% Nachm. 4% Nachm. \ zum Anſchluß an Zug VII. 
mit Perſ.⸗Bef. nach Grefeld und Ruhrort. 
3 6 Abends 4% Abend 
79 Abends 2 — X. Perſonenzug — — 5% Rachm. (fü zu fe Abends 925 Abends 
(Ankunft.) und A 9 
7 2 85% Abends [XII. Lokalzug 2 724 Abends 1 83 Abends i 
(Ankunft: Anschluß an Zug XI. nach Düffeldorf.) 
11 Nachts — — Iv. Goterſchnellzug 720 Abends 9 2 Abends 9% Abends 10 e“ Nachts 11“ Nachts N 
(Ankunft und mit Perſ.⸗Bef. (Ankunft und 
1 Uebernachtung.) 15 Uebernachtung.) 
Die Güter Schnenzüge befördern nur II. und III. Wagenklaſſe, ſammiliche übrigen Züge (inel. Schnellzüge) alle 3 Wagenklaſſen und halten auf allen Stationen. 


nach Patis (in 1 Tage) und 13 0 
Oſtende, außerdem nach Cöln und M ind ganz Belgien, nach London per 


Zug VI. 10 13% nach Bel 2 
XIV. aus Berlin mit dem Gourier-, Perfonen- und Päckereizug 


aſtricht. 


Hamm. 


in Düſſeldorf. Züge I., III., VII. nach Verlin an den Schnell-, Päckereie und Courierzug der 
Coln-⸗Mindener Bahn, außerdem nach Elberfeld, III. auch nach Deutz, 
VII. demnächſt bis Halle und Leipzig über Dortmund Soeſt. 
Züge V., VII., XI. nach Deutz. 
Aachen, den 10. Juni 1855. 


in Düſſeldorf. Züge Aus Berlin, wie vorſtehend in Ruhrort. 
Welpe Züge VI., VIII. X., XIV. aus Elberfeld. 
ü 


üge VL, VIII. X. aus Deutz. Eu 
Zug VIII. auch aus Hamm reſp. demnächſt aus Halle und Leipzig über Soeſt⸗Dortmund. 


Königliche Direktion der Aachen⸗Düſſeldorf⸗Ruhrorter Eifenbahn. 


Ein ganz neues, höchſt beachtungswerthes Fabrikat. 


Die aus dem erſt neuerdings hergeſtellten „Eborin“ verfertigte 


== neue Eborin⸗Glanzwichſe Ze 


vereinigt alle Bollkommenheiten ähnlicher Fabrikate, gewährt aber den hauptſächlichen Vortheil, frei von 


aller Beimiſchung von Schwefelſäure und dabei höͤchſt billig zu fein. 


Vorläufige Probeaufträge 


in Eborin und in Glanzwichſe (in Faßchen jeder Größe) führe ich billigt und ſorgfältigſt aus. 


Grünberg in Schl., den 1. September 1855. 


Eduard Seidel. 


F. W. Reichenbach, 
Haupt⸗Bonbon⸗, Confituren⸗ Honig⸗ und Zuckerkuchen-, Chocoladen— 
Fabrikant aus Berlin, 

Markgrafen Strasse Nr. 29. 

8 Zeige der geehrten Einwohnerſchaft in Poſen nebſt Umgegend an, daß ich zum Jahrmarkt wieder mit 
meiner beliebten Lebens-Verſüßungskunſt am Platze fein werde. Die Mannigfaltigkeiten und Güte meiner 

garen (worauf meine ganze Aufmerkſamkeit gerichtet ift) iſt bekannt, ohne weiter zu detailliren. 
Auf das mir ſeit Jahren geſchenkte Vertrauen rechnend, mich mit zahlreichem Beſuch zum Einkauf 


wieder beehrt zu ſehen, zeichnet ſich hochachtungsvoll 


F. W. Reichenbach aus Berlin. 


ſtellung von Kunſtſtein-Erzeugniſſen mit Beifall der 
Kenner verwendet worden iſt, ſind wir zur Anlegung 
einer umfangreichen Portland-Cement⸗Fabrik 
in der Nähe dieſes Ortes geſchritten. Wir bringen 
hiermit, nachdem allerhöchſten Ortes unſere Gefell- 
ſchafts⸗Statuten beſtätigt ſind, unter Bezugnahme auf 
untenſtehenden Auszug aus hieſigem Amtsblatte vom 
17. Auguſt Nr. 33., den Beginn des Betriebes jener 
Anlage zur öffentlichen Kenntniß und ſtellen nun unſer 
Fabrikat bei größeren Quantitäten zum Verkauf. 
Stettin, den 1. September 1855. 
Die Direktion der Stettiner Portland» 
Cement⸗Fabrik. 


(Aus dem Amtsblatte.) . Müh 
Mehrere Baubeamte unſeres Verwaltungs-Bezirks 
haben auf unſere Veranlaſſung Verſuche mit dem in 
der Stettiner Portland-Cement-Fabrik zu⸗ 
bereiteten Cement angeſtellt. Dieſe Verſuche haben zu 
dem günſtigſten Reſultate geführt. Der in der gedach— 
ten Fabrik zubereitete Cement entſpricht darnach bei 
gehöriger Behandlung und einer angemeſſenen, nach 
dem Zwecke feiner Verwendung ſich richtenden Sand 
beimiſchung, allen Anforderungen, die an gute Ce⸗ 
mente gemacht werden, ſo daß derſelbe dem guten, 


pe} ten Engliſchen Portland - Cement an Güte 


nicht 5 
Wir finden uns veranlaßt, das betheiligte Publi⸗ 
kum auf dies Fabrikat aufmerkſam zu machen. 

Stettin, den 6. Auguſt 1855. 

Königliche Regierung, Abtheilung I. 

Da mit dem 27. d. M. der Ausverkauf in meinem 
jetzigen Lokale geſchloſſen wird, erlaube ich mir auf 
mein noch immer wohlaſſortirtes Lager aufmerkſam 
zu machen, und empfehle beſonders eine reichhaltige 
Auswahl von Seidenſtoffen und Cachemir⸗ 
Long⸗Shawls, um ganzlich damit zu räumen, 
aufs Angelegentlichſte. 


Meyer Falk, 


Wilhelmsſtraße Nr. 8. 


Amerikaniſche Gummiſchuhe, beſter Qualität, für 

Herren, Damen und Kinder empfiehlt billigſt. 
S. R. Kaniorowiez, 
Wilhelmstraße Nr. 9. N 

Das Dom. Biegangswo Koscielne 
bei Wreſchen kann, wenn damit gedient iſt, Weizen 
und Roggen zur Saat, von bergigem Grund und Bo— 
den gewonnen, ablaſſen. Auch ſtehen daſelbſt 150 
ſtarke Feuhammel für Fleiſcher zu verkaufen. Anfra- 
gen werden franko erbeten. 

Fenſter ſind kleine Gerberſtraße Nr. 3. im Hinter- 
hauſe zu verkaufen. 
— 2 1 4 

Ein Kand. d. ev. Theol., der neue Sprachen 
nicht ſpricht, aber muſikaliſch iſt, gute Zeugniſſe be⸗ 
fit und bereits Hauslehrer war, wünſcht zu Mi⸗ 
waell c. wiederum eine Stelle als ſolcher anzunehmen, 


jedoch nur bei mindeſtens 200 Rihle. Salair. Ge⸗ 

neigte Offerten sub EK. F. poste restante Naum- 

burg a Q. 1 \ 
ee, 


TE — —— — \ 
285 0, , 
2 8 8 %%% %% 6 406 00 a 


Ein gondoner Haus; 


5 


7 
7 


2 

5 : 

5 ſucht nach England I. 
einige Deutſche Commis, ſo wie einige Fabrik- 3% 
Aufſeher zu engagiren, und in Deutſchland X. . 
Agenten anzustellen. Bewerber wollen ſich in 2 
pottofteien Briefen an: George, 37. Hackney 3e 
Road in London, wenden. 2 

Leeestesesesssesed sse EEE 


Es wird ſogleich ein Buchhalter, welcher den Bren⸗ 
nereibettieb 0 verſteht und beanſſiblgen kann 
(mit SO Ruhlr. Gehalt jahrlich und Freier Station), 
für die Brennerei in 2Wiſſulke gefucht, Adreſſen 
an das Dominium Wiſſulke bei De Krone 
in Weſtpreußen. 3 
Ein kaufonsfahſger Wieihſchafts⸗Inſpeklor, mit 
guten Zeugniſſen verſehen, wünſcht k. Monat ſeine 
Stellung zu ändern. Anfragen beliebe man an die 
Expedition dieſer Zeitung sub I. 10. einzuſenden. 


cher von 3 Schüttungen, eine Remiſe und mehrere 


Galanterie-, Porzellan- und Kurzwaaren-Geſchäft 
vorſtehen und der zugleich die Buchführung verſehen 
kann, findet ſofort eine Anſtellung im Geſchäfte des 
Ml. Raphael in Schneide mühl. 

Ein Handlungs-Commis (Materialift) ſucht, um 
ſich im Comptoir auszubilden, eine Stelle in einem 
ſolchen. Gefällige Adreſſen unter A, II. werden in der 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 11 

Eine geprüfte Lehrerin evangeliſchen Glaubens, 
muſikaliſch gebildet, die im Engliſchen, Franzöſiſchen 
und in Elementar-Gegenſtänden unterrichtet, wünſcht 
für heranwachſende Mädchen in einen Familienkreis 
aufgenommen zu werden. Nähere Auskunft ertheilt der 
Appellationsgerichts-Rath Fräntzel, Berlinerſtraße 
Nr. 31. 

Ein junges Mädchen, welches 8 Jahre auf einer 
Stelle als Wirthin gedient hat, wünſcht vom 1. Ok⸗ 
tober d. J. ab ein anderweites Unterkommen. Das 
Nähere in der Expedition dieſer Zeitung zu erfragen. 

Zu verkaufen. 

Mahagoni⸗Moͤbel, jo gut wie neu, und zwar: 
Schränke, Sopha's, Tiſche und Stühle, ſind bedeu— 
tend unter den Einkaufspreiſen zu verkaufen. 

Zu vermiethen. 

Große Gerberſtraße Nr. 47. im Hauſe des 
Herrn Krain iſt eine Wohnung im zweiten Stock, 
beſtehend aus 3 Stuben und Zubehör, zu vermiethen 


ei, 


Wohnungen, à 32 bis 50 Rihlr., zum 1. Oktober zu 
vermiethen. Das Nähere hierüber bei 
F. Barleben, kl. Gerberſtr. Nr. 106. a. 


Mühlenſtraße Nr. 7. find vom J. Okiober d. J. ab 
2 möblirte Zimmer und ein großer Pferdeſtall zu ver- 
miethen. Auskunft kl. Gerberſtraße Nr. 7. Parterre. 


St. Adalbert Nr. 34. iſt eine freundliche Stube mit 
oder ohne Möbel, für 1 oder 2 Herren, zu vermiethen. 


ELindenruls. 
Heute Abend bei muſikaliſcher Unterhaltung friſche 
Wurſt mit Dämpfkraut, von 2 Uhr ab Welfleifch, 
wozu ergebenſt einladet 


Zander. 


Preuss. Fonds- und Geld- Course. Eisenbahn- Aktien. n „vom 45 
Mi nn vom 12. N | Jom . vom 12. ber. St-Eis 6 118171440 
Pr.Frw.Anleibej43101 G 101 .B , jAach,-Düsseld. 1341.88, G S- b: „„ pes 
St.-Aul. 1850 40 1014 bz 11014 B 4 — Fr. 4 an 915 B  IKiel-Altonaer 44 — — 
- 1852 43/101 bz [1014 6 II. Em. 4 90 b: 904 B Ludwigsh.-Bex. 4 161 ba 
„1853 4 96, 6 95% bz - „Mastriebt./# | 49 ew bf A8 E fMagd.-Haiberst..4 195 5 
hen ͥͤo renn 
Präm.-Anleibe 3 il 202 1113-4 bz HAmst.-Roiterd. 4 | 88-881 bz 88 B - — Pr. 43 99 5 
St.-Schuldsch g/ 863 bz 861 b: Belg. g. Pr. 478 f 78 B JJlainz-Ludwh. 4 18 b 
Sech.-Pr.-Seh. 154 5 — — Berg. -Markischei 92 bz 854-S4&bzfMecklenburger |4 | 70-694 bz 
Nen N cage 2 . e 5 5 105 5 165 u Se 4194 5 
. Stadt-Ob Ag 100K B Em. . 2 0 eust.-Weissb. 4 3 
ee . nn an 905 B  MNiederschl.-M. . 
K. u. NJ Pfandbr. (350 984 bz 98 B Berlin-Anhalt. 4 164 B 1645 6 2 - Pr. 4 948 bz 
Ostpreuss. — 31 93 G 93 bz - “ra x Pr. 1.11.8r.|4 | 934 b 
bomm. — 3 0 85 6 98 bz Berl.-Ilamburg. 4 19, 6 1184-119 b -[ III. = 4 834 B 
Posensche 4 1024 1 1024 6 4 - Pr 44/1013 6 102 6 ee be 
neue 39 944 6 944 G e II. Em [4411013 6 1014 6 Niederschl, Zwbl4 633-63 bz 
Schlesische - [af 933 G 935 6 [Berl.-P.-Magd 4974 B 95 ,B ordb. (Fr. W,)l4 | 574-4-10z 
Westpreuss. -" 35 914 B 914 B Pr. A. B. 4 93 G | 43% ba pr. 100 f 60 
K. u. N. Rentbr. 4 98 B 98 5 . C. 0% B 100 f h fſoberschl. L. A 134217 br 
Pomm. eh |, 5 er - . D. 48 993 B 994 6 = = 5. 1864-1865 
Posensche - [496 6 96-964 bzſgerlin, Stettiner, 1744-173275 B Pf. A 
Preussische - [4 | 064 B 964 b - - Pr] —_ 8 . 6.380 834 5 
Westph. K. 4 | 97° 97 0 ſhcel-Freib.-St d, N 121% b N 121 h 0.4920 5 
Sächsische = |4 | 063 B 964 B  FCöln-Mindener fi 167 b 168-1675 [ B. 814 B 
Sehlesiche - 4954 B 954 ba - Prig101% B 11014 h bez. w. (St-V.) 4 | 48 B 
Pr Bkanth Seh 4. [1184 bz 1184 be II. Nun. o 1038 etw b 03 6 Ser. 4.5 [100 6 
0. P. B 0. er pe a - 92 b 924 b 11.5 — — 
Friedrichsd- Il. Em. 1 928 b 924 bz [Rheinische 4 1108-108}b2 
ee —.— — —  DDüsseld..Elberl-/L 1075-109 111122 b (St) Pr. 4 108, bz 
Louisd'or —11084 bs 1083 bs I. . Pe. 4 1b | 4 | 924 B 


Die zwar des jüdischen Neujahrsfeste® Wegen sehr 
die Aktien-Course gingen meist zurück, 


am Schlusse Mau und 


I N Leptember. ‚poderschlesische 
Kosel-Oderb. 5 a 
Lou — B. 105% 6. eisse- Brieger 80 B. 


6 


— 


Poſener Markt⸗Nericht vom 14. September, 


ein. Weizen, d. Schfl. zu 16 Mz. 5 — — 510 — 
littel⸗ Weizen. 998 " 1 1 451 — Ah: =: 
Ordinairer Weizen 3 1001 320 — 
Roggen, ſchwerer Sorte . 310 — 1 1— 
Roggen, leichtere Sorte .. 3 3 A] 376 
dae Bee Dr el 
Kleine Gerſte n auıksaink » | ll | | 
ber a en az 01 115 — 
erben.. e une. —V Ka I Ya Det ha 
Winter⸗Ruͤbſen enen 
Winter⸗ Rad — - 1717| 
Sommerrübſen A| lee 
Buchweizen. 4 ene 
Kartoffeln .. tels b — 146 
Butter, ein Faß zu 8 Pfd. . 2 15 — 220 — 
Heu, der Ctr. zu 110. Pfd. . . — 22 61 — 25 — 
Stroh, d. Schock zu 1200 Pfd.] 8 — — 19 —— 
Rüböl, der Er. zu 110 Pfd. — —— [(-- — 
Spiritus: die Tonne 
am f. Sal. von 120 br 39 7 613922 6 
A 14 1 80 9 Tr. )139 | — | - 139) 15| — 


Die Markt-Kommiſſion— 


Börſen⸗Getreideberichte. 

Berlin, den 13. Seplember. Wind: Süd. Mit 
terung: herbſtlich angenehm. Die Börſe war heute 
jüdiſchen Feiertags wegen nur ſchwach beſucht, Ge— 
ſchaftverlehr, ausgenommen in Spiritus, ſehr unbe— 
deutend. 

Roggen im Werthe wenig verändert, zuletzt indeß 
wieder ſehr feſt und auf nahe Lieferung faſt ohne Abs 
geber. — Für eine kleine Partie loco 81 fd. 82 Rt. 
p. 2050 Pfd. bezahlt. — p. Seplember 80 Mt, bez.; 
p. September-Oktober und Oktober -November 794 — 
80 Nit. bez., p. November-Dezember 791 — 4 Ni. be., 
p. Frühjahr 79 - 792 — 4 nt. bez. 

Rüböl in matterer Stimmung; loco 194 Mt. Br, 
p. September 194 Nit bez., p. September-Bktober 194 
—1 Rt. verk., p. Oktober ⸗ November 191 Rt. Br., p. 
November⸗Dezember 195 Rt. bez., p. April: Mai 19 
Rt. Br. 

Spiritus anfangs, beſonders auf Herbitlieferung, 
billiger offerirt, ſchnell aber wieder ſich befeſtigend und 
auf ungefähr geſtrigem Stande ſchließend. — Loco, Faß 
retour, 43 Mt. bez., mit Faß pi September 421 — } 
Rt. bez. u. Br., 424 Rt. Gd., . September⸗Oktober 
391 — 4 Mt. bez., 40 t Br., 393 Rt Gd., p. Ofto⸗ 
ber⸗November 38 Rt. Br., 37 Mt. bez u. Gd., p. 
November-Dezember 363 Nt. Br., 36 — 364 Mt. bez. 
u. Gd., p. April: Mi 354 — 4 Rt. bez. u. Gd., 36 
Rt. Br. 

Alle übrigen Artikel geſchäftslos und nominell im 
Werthe. (Low, Hdlabl.) 


Stettin, den 13. September. 


u ſehr fer, für d Mühlen lo i . 
der 91 Ufd. p. 90 Ufd 132 Kt. ir sr de 
90 Ufd. kurze Lief. 130 Mr. bez., 88 bis 89 Pfd. fei⸗ 
ner gelb. Dän. (120 Wſp.) 127 Mt. bez, 86-87 fo, 
92 b. Aare Rt. bez., p. Septmb.⸗Oktb. 88 — 
89 Pfd. gelber Durchſch. 120 Rt. Gd., p. Frühjahr de 
122 Rt. Gd. 125 Ni. Br. 2 

Roggen feſt und etwas höher bezahlt, loco 84 86 
Pfd. u. 83-86 Pfd. 824 4 Mt. bez, 82 Pfd. b. Sept. 
79 Rt. Br., p. Septbr.⸗Oklbr. 78 Mt. bez. u. Gd, p. 
Okt.Nov. 78 Rt. bez. u. Br. p. Novbr.⸗Dez. 781 Mt. 
bez., 78 Rt. Gd. p. Früh. 79 Mt. bez. u. Gd. 

Gerſte ſeſt, loco 74 75 Pfd. 52 Mt. Gd., 75 Pfd. 
53 Rt. Geld. 

Hafer gefragter, loco 52 Pfd, Kleinigkeiten 38—381 
Nil bez. 

Erbſen, loco Futter- 92 Rt. bez., feine kleine Koch 
74 Ni. Gd., 75 Mt. Bif, große 80 Mt. Brf. 
Rappskuchen loco 24 Nil. 


a) 1176 ba 118 b u B. 


Oesterreichische Banknoten 90 B. — 


Wetter: kühl be 
nn 


Rüböl unverändert ftille, loco 19 Rt. Bri 
Serlbr. do, p. Sept, Olibr. 183 Rt. bez, 19 At el. 


p. Oft.⸗Nov. 184 Rt. Br., p. Nov.⸗Dez. do., p. April⸗ 


Mai 19 Mt. B. 


nicht zu berichten, 
fand nur ſchleppenden Ab 


ſind uuverandert wie folgt zu 


Spicitus loco und nahe Termine 
und mit Faß 81 9 bez, 8 2 8 
8 Br., p. Sept.⸗Ollbr. 9 2 b 
Nov. 92 9 bez., 9 8 Br., p. 
103 f Gr., p. Früh. 101 9 Br., 8 

Zink loco 71 Rt. Brief. 

Leinöl loco 17 Mt. Br: 


Breslau, den 12 S 
a 3 . Sept. Das Wetter bleibt ſchz 
a Thermometer am frühen Morgen . 
euligen Markte haben wir eine Veränderung 
Moggen ziemlich reichlich zugeführt, 


(Off. 319.) 


\ zug, obſchon ſich Manche In- 
8 Breis⸗Ermaßigung fügen . 
noch am Een en een r 
rung iſt die Stimmung gut „ „Für Meggen auf Liefe⸗ 
nicht mehr ano. Sten (ehe Notirungen 
und Ungariſcher Waare in ſehr ſchöner Au N 
rich . Manches 1 gehandelt Safır rl 
und Erbſen unverändert. Preiſe sann . 

‚au Wehen Cerealien 
eizen weißer 100-130 Sgr., erayı ; 
Sgr., gelber 98 — 125 Sgr., argue 40 Ss 
Bun - 87 fd. exquiſite neue Maare bie 117 

Sgr. „und ferner zu haben, 85 Pfd. = 
eur, 84 Pid. 107—106 Sgr, 82 Pfd. 103.105 809 
Zu noliren Geiſte 6068 Sgr., Hafer neuer a 34 dis 
38 zu alter bis 43 Sgr., Erbſen 80-90 Sgr. 
„staaten heute feſt, aber nicht höher 5 
Be war fait nichs angeboten. Wir . 
134-150 Sor. keinſtet nuch 155 Sgr. 


bez., Winterrübſen und Aveel 122 — 130 
18 7 — 144 r 
auch Sgr. bez., Sommerrübſen 120—132 1 


Kleeſaamen aus Mangel an Offerten noch immer 


ohne nennenswerſhen Umſatz. Wir notlren: 
20, ſein bis 184, mittelfein 15 big 16 N hochfein 
14% bie 15 M. mittelfein bis 16 t, alt Moch, 


Rüböl loco 19 NL. bez. u. Gd., 191 Mr. 
fordert, p. September ebenſo. 194 ferner 
delt, 191 Ar. Br. 

And l 

u der Börſe. Roggen feſter und n 
geschl. Serbe 80 Be, Si Ob. Soth Orr 981 u“ 
u. Gd., Oft.-Nov. 84 Br., 83 Gd., Nov. Deb 7 ez. 
Brüßlaße 833 bin: zbr, ebenſo, 
piritus feſt bei ziemlich bedeute N. 
48. b. oil f. Wen 17} 4 See I 
ez. u. eld, p. November 16 Be „ N 2 
bez., Jan.⸗Febr.⸗Mär: 1 Br., pb. Dezember 154 
Vie cbt. Mär 151 bez, Früh, HOP bei „dr, 


Kartoffel-Spiritus p. Eimer a 6 
Tralles 173 Mt. Gd. n 


Breslau, den 12 Sept. 


e⸗ 
Termine nichts gehen. 


Preiſe der Cerealien, 


feine, mittel, ord. Waare 
ae e ee 
Rosa „ 111173 10 10 
Geiſte 62 67, 55 1 
Hafer. 42 — 43 8 36 
Erbſen 90— 92 86 84 5 


(Br. Handelsbl.) 


Telegr. Getreide: Börfen: Berichte. 

Hamburg, den 13. September. 
Roggen: ruhig, p. Herbſt geſtrige 
flau, b. Oktober 393, p. Mai 
über 12000 Sack umgeſetzt. 
Umſatz. 


Weizen; ſtille. 
ige Preiſe bezahlt. Oel: 
375. Kaffee, ſeit geſtern 
Markt ſeſter. Zint ohne 


Waſſerſtand yon Warthe: 
Pogorzelice A. Septbr. 3 Fuß 11 Zoll. 
Posen b 


am 13. Sepibr. Worm 10 u : 
. 4 
1 N 4 2 Den 


#erliner Börse vom 13. und 12. September 18438. 


wenig, das Geschäft aber verhältnissmässj ht belebt; 2 a Fe 
— Von Wechseln waren Hamburg und Wien Wa e lang Amsterdam und Auges lun aß; blieb 


Litt. A. 2214 B. — 0. Litt. B. 1874. B. — d. Breslau-Schweidnitz-Freiburger 1344 B. 
Polnische Bank-Billets 


Die Börse war flau, Fonds offerirt. Preussische Prämien-Anleihe 1 Procent niedriger. Aktien ebenfalls 


Telegraphische Corre 

Hamburg, Donnerstag den 13. September, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. 
esterreich, Staats-Bisenbahn-Aktien begehrt. 
Staats-Anl. 102 Br. 
Sprocent. Spanier 30%, proc. Spanier 184. Hproe. 


‚mung sehr matt, nur Spanier und 
Schluss - Course, Preuss, A&proc. 
Oesterreichische Loose 1014 
ussen —. Berlin- Hamburger 118. 


Cöln-Mindener 167. Mecklenburger 70, | zu 790 gemacht. 


Stim- 93 
f Prior. 93 Br 
Preussische Loose 1114. 55 
dem Boulevard zu 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Pofen, 


spondenz für Fonds- Course: 
Magdeburg „Wittenberge 50. 


Paris, D (ag den 13. September, 
N P gehandelt; die Oesterreich, Sause E 


vom 12. . vom 14. 8 
1024 bz hein. v. St. g. 3 2 8 
1163-1153 bfRuhrort.-Cref, 35 86 B ar B 
277 Kent bu 5 Pr, 115 6 991 8 
n 57 90 6 
7 8 * Posener 3% 93 B 
52 Pr 1924 6 | 924 I 
e nir, 2 mann B 
y ger eh bz 
7170-4 by 5 m 5 451004 6 1004 B 
46 wine bf 0 B 
143,421 ,4: N n BL — 
94A bus pe 
94462 - 144 — — 92 B 
944 bz Ausländische Fonds. 
ga B Igraunschwe BA. A 127 bu 
dr nat „BA. I 129 B [u B 
PR Ka - 4 1144.0 61154-1144 
2 b f 1 — — 5 
574-57-574]Vesterr. Metall. 5 68 be 10 12 
101 B f- Ser PA. 4 88 b 574. 
218% ba „ Nat.-A.5 724 ba 2 be 
e eee, . (ie 
e Fin Seh. 0 4 5 74 © 
971 v2 [Poln. Pfandbr. 14 | — 15 * 
1 bz K am. — 92 
I pole 500 fl. 1.7 814 B 81 B 
100 6 A. 300 Fl | 874 E 3 
—.— — 5. 200 K — 4 6 1 6 
1073-2 bz IKurbess. 4 T — 38 b 37 E b 
107 bz |Badensche3dFl — 244 bz 24 8 5 
924 B Hamb. .A. 625 6 62 6 


die Stimmung, Anfang 
urg niedriger 


— 6. Wilhelmsbahn 


* 
91 B. — 6. Dukaten — B. 944 6. 


ge wie hen. 


Berlin-Hamburg 4, prior. 1021. Cöln-Minden 3 


Die Iproc. wurde gestern Abend auf 


isenbahn-Aktien wurden 


j 


N 


